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Das „Z2weite Verdun“.
S. Jn gewiſſen Ententeblättern ſpricht man jetzt

von einem „zweiten Verdun“ und hat dabei die neite
ſten Vorgänge in Südtirol und dem angrenzenden
Norditalien im Auge. Allerdings haben die ge
meinten zwei großen Aktionen viel Ahnlichkeit mit
einander Sie ſind mit langer Hand in aller Stille
gründlich vorbereitet, mit den gewaltigſten artille
riſtiſchen Mitteln und überraſchend in Szene geſetzte
Ofſenſiven größten Stils und haben beide die Auf

gabe, die ſtärkſte fortifikatoriſche Poſition des Geg
ners wenn auch nicht im erſten Anlaufe zu nehmen,
ſo doch durch ſorkgeſetzte unerwiderbare Granaten

tu G
men ihrer allmählich Herr zu werden.

In dem einen Falle iſt es das formidable Feſtungs
ſyſtem von Verdun, in dem andern das berühmte
venetianiſche Feſtungsviereck Peschiera- Verong
Mantua Legnano. Wie dort, ſo gilt es auch hier,
zuvörderſt mehrere Reihen von mit Aufwendung
aller fortifikatoriſchen Kunſt zur Verteidigung ein
gerichteten Stellungen zu erobern, in denen der Feind
möglichſt tapferen Widerſtand leiſtet, und deſſen
Gegenangriffe ſtegreich abzuwehren. Erſt dann kann
die Einnahme der Hauptfeſtungen verſucht werden.
Wie dort, ſo werden auch hier ſtetige Fortſchritte ge
macht, die anfangs in raſchereim Tempo vonſtatten
gingen, allmählich aber, den zunehmenden Schwierig
keiten entſprechend, ſich langſamer weiter entwickeln
Die Schwierigkeiten wachſen ſelbſtverſtändlich mit der
Annäherung an die gewaltigen Feſtungen und mit
der Dauer der Aktionen, welche dem Gegner die
nötige Zeit läßt, alle verfügbaren Kräfte herbeizu

holen
Das wichtige der beiden Offenſiven iſt jedoch der

Umſtand, daß der Vormarſch der Angreifer dem Ziele
immer näher kommt und daß dieſe die artilleriſtiſchen
Mittel beſttzen, um ſchließlich den in Rede ſtehenden
ſtarken Feſtungen das Schickſal Lükttichs, Namürs,
Antwerpens uſw. bereiten zu können. Es gehört nur
Geduld und Ausdauer dazu, um das zu vollenden,
was ſo vortrefflich eingeleitet worden iſt.

Beide Offenſiven haben auch das gemein, daß ſie
dem Gegner außergewöhnlich große Verluſte an
Mannſchaften, Geſchützen, Maſchinengewehren uſw.
beigebracht haben. In bezug auf die Größe des
Terraingewinns aber war die im Süden erfolgreicher

als die im Nordweſten, ſowohl in Anbetracht des
Flächeninhalts, als auch der darauf verwandten Zeit.
Vielleicht lag dies an der qualitativen Verſchiedenheit
der feindlichen Führer und Truppen. Jm übrigen
mag der italieniſche Oberbefehlshaber einen gewiſſen

Troſt darin finden, daß die Strategie und Taktik
ſeiner franzöſiſchen Kollegen im weſentlichen nicht
beſſer gefahren iſt, als die ſeine. Dieſe Tatſache
ſcheint ihm ſedoch nicht zu genügen, denn ſonſt würde
er nicht darauf gedrungen haben, daß dem General
Bruſati und anderen Unterbefehlshabern die Rolle
der Sündenböcke zugewieſen wurde. Dieſe Cadorna
entlaſten ſollenden Leute haben gewiß im ſelben
Maße wie er ihre Schuldigkeit gekan, werden aber
der ungenügenden Vorbereitung der Defenſive bezich
tigt, wodurch das Gelingen der öſterreichiſchungari
ſchen Offenſive ermöglicht worden ſei. Als ob die

ſtrenge Kontrolle dieſer wichtigen Vorkehrungen nicht
des Generaliſſimus Pflicht geweſen wäre!

Aber gang abgeſehen hiervon, kann man kaum
glauben, daß einem ſo hochgebildeten Militär, wie
Eadorna, die eindringlichſte Erfahrung dieſes Krieges
noch immer nicht zum Bewußtſein gekommen ſein,
daß er nämlich noch immer nicht erkannt haben ſollte
daß die bisherige fortifikatoriſche Wiſſenſchaft und
Kunſt durch die ſchwerartilleriſtiſchen Fortſchritte
welche den Heeren der Zentralmächte die ungeheure
Uberlegenheit verſchaffen, nahezu vollſtändig ent
wertet worden ſind.

Herbe kritiſche Vorwürfe ſind dem Grafen Cadorna
auch inſofern nicht erſpark geblieben, als in neutralen

pung aufgeſtellt worden iſt, daßBlättern die Be

DEI e D TOffenſive zuvorgekommen wäre, die Niederlage mit
allen ihren ſchlimmen Folgen vermindert worden
ſein würde. Dies iſt jedoch leeres Gerede. Zugunſten
des Generals muß man logiſcherweiſe hierauf er
widern, daß er es ſeit einem Jahre an großen energi
ſchen Offenſtven nicht hat fehlen laſſen, die ihm aber
nur Mißerfolge und ungeheure Verluſte einbrachten,
ſo daß es ſehr natürlich war, daß er ſchließlich davon
abkam, dieſe Art der Kriegsführung fortzuſetzen. Die
moraliſche Ermattung mußte um ſo ſicherer einſetzen,
als er auch das Zerſchellen der rieſigen ruſſiſchen und
franzöſiſchen Offenſiven erlebt hatte.

Der Weltltkrieg.
Vom Seekriege.

Die Schlacht am Skagerrak.
Aus Berlin geht uns nochmals eine längere g m t

liche Darſtellung über die Seeſchlacht zu.
Wir entnehmen den Ausführungen kurz folgendes
Von engliſcher Seite wird in amtlichen und nichtamt

lichen Preſſetelegrammen und in Auslaſſungen, Hie von
den engliſchen Miſſionen im neutralen Auslande verbreitet
werden, in ſſtematiſcher Weiſe der Verſuch gemacht, die
Größe der engliſchen e a in der Seeſchlacht vom
31. Mat in Abrede zu ſtellen und den Glauben zu erwecken,
als ſei die Schlacht für die engliſchen Waffen erfolgreich
geweſen. So wird unter anderem behauptet, daß die
deutſche Flotte das Schlachtfeld geräumt,
die engliſche Flotte es dagegen behauptet
habe. Hierzu wird feſtgeſtellt. Das engliſche Gros iſt
während der Schlacht am Abend des 31. Mat durch die
wiederholten wirkungsvollen Angriffe unſerer Torpedo
bootsflottillen zum Abdrehen gegwungen worden und ſeit
dem unſeren Streitkräften nicht wieder in Sicht gekommen.
Es hat trotz ſeiner überlegenen Geſchwindigkeit und trotz
des Anmarſches eines engliſchen Liſrienſchiffsgeſchwaders
von zwölf Schiffen aus der ſüdlichen Nordſee weder den
Verſuch gemacht, die Fühlung mit unſeren Streitkräften
wieder zu gewinnen, um die Schlacht fortzuſetzen, noch eineVereinigung mit dem vorgenannten Heſhooder zu der

gngeſtrebten Vernichtung der deutſchen
Flotte herbeizuführen. Mit der weiteren engliſchen
Behauptung, daß die engliſche Flotte vergeblich verſucht
habe, die fliehende deutſche Flotte einzuholen. um ſie vor
Erreichung der heimiſchen Stützyunkte zu ſchlagen, ſteht
die angeblich amtliche engliſche Erklärung. nach der Ad

vielmehr hatten unſere Torpedoboote hierbei Gelegenheir,
eine große Anzahl Engländer von verſchiedenen geſunkenen
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Bekanntgabe des Verluſtes
o ſt ck* Abſtand ge
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ſuche ſehlgeſchlagen waren, die ſchwer verletzten Schiffe
ſchwimmend zu erhalten. Die Beſaßhungen beider
Schiffe einſchließlich ſämtlicher Schwerverletzten ſind
geborgen worden. Die Hochſeeſchlacht vor
dem Skagerrak iſt und bleibt ein deutſcher
Sie g, wie ſich allein ſchon aus der Tatſache ergibt. daß
ſelbſt bei Zugrundelegung nur der von amtlicher engliſcher
Stelle bisher zugegebenen Schiffsverluſte ein Geſammt
verluſt von 60 720 deutſchen Kriegsſchiffs-
konnen ein ſolcher von 117 750 engliſchen gegenüberſteht.

Ein Bericht der „Times“ aus Edinburg ſagt: Faſt die
erſte Salve, die aus den deutſchen Geſchützen abgefeuert
wurde, kraf die „Queen Mary“ und ſechs Minuten nach
Beginn des Kampfes riß eine Exploſion das große Schiff
auseinander und es verſchwand.

Über die britiſchen Menſchenverluſte liegen weiter fol
gende Meldungen vor.

Die am Montag ergänzte Liſte gibt noch die Namen
von drei toten und einem kranken Offizier an. Die Ge
ſamtverluſte ſtellen ſich nach dieſer Auffaſſung folgender
maßen: Offiziere 384 tot, 25 verwundet; Mannſchaften
297 kot, 357 verwundet.

Die Verluſte auf den in der Nordſeeſchlacht nicht
geſunkenen Schiffe betragen 161 Tote, 137
Verwundete und fünf Vermißte.

Von den Beſaßungen folgender Schiffe ſind faſt alle
umgekommen: „IJndefatigable“, „Defence“, „Black
Prince „Tipperary“, „Turbulent““ „Nomad“ und
„Neſtor“. Von den Schiffen „Queen Mary“, „Jnvin
eible“, „Fortune“, „Ardent“ und „Shark“ werden 41 als
überlebend gemeldet. Ferner werden 227 als tot oder ver
mißt gemeldet

Zu Lord Kitcheners Untergang.
Die „Times“ erfährt, daß Kitchener von General

Arkur Ellershäw begleitet war. Ferner waren ihm
der techniſche Berater des Munitionsminiſterinms Sir
Frederick Donaldſon, OBirne vom Auswärti
gen Amt, ein Jngenieur des Munitionsminiſteriums
Robertſon, ferner Donaldſons Privatſekretär R i
und der Detektiv Mac Laughlin zugeteilt.

Der Londoner Mitarbeiter des „Secolo“ behauptet,
Deutſchland habe die geheime Abreiſe Kit-
cheners gekannt und daher abſichtlich die Tor
pedierung der „Hampſhire“ herbeigeführt.

Viele Organe der holländiſchen Preſſe drücken ihr Be
fremden darüber aus, daß der Kreuzer „Hampſhire“
nicht durch ein zweites riegsſchiff be
gleitet worden iſt. Man hält dieſe Möglichkeit für

e

miral Jellicoe mit ſeiner Kampfflotte bereits am 1. Juni
in dem 300 Meilen von dem Kampfplatz entfernten Stüt
punkt Scarpa Flow (Orkney-Jnſeln) eingelaufen ſei, im
Widerſpruch So haben denn auch unſere nach der Schlacht

in

Zum Nachtängriff nach Norden über den Schauplatz der
Tagſchlacht hingus entſandten zahlreichen deutſchen Tor
pedobootsflottillen von dem engliſchen Gros trotz
eifrigen Suchens nichts mehr angetroffen,

ziemlich unwahrſcheinlich, und eines von den Blättern ver
mutet, daß bei den Orkney-Jnſeln noch ein zweites eng
liſches Kriegsſchiff torpediert wurde, deſſen Verluſt die
britiſche Admiralität zu verſchweigen ſucht.

Dem „Nieuwe Rott. Cour.“ wird aus London gemeldet,
daß Sir William Robertſfon der in der letzten Zeit
bereits eine wichtige Rolle im Kriegsamt ſpielte, allgemein
als Kitcheners Nachfolger genannt werde auch
Lord Derby werde genannt.



UBootOpfer.
Lloyds meldet aus Licatg vom 30. Mai: Die Segel

ſchiffe „Redentore“ (228 Brutto-Regiſter-Tonnen) und
„Valſeſia“ (248 Brutto-Regiſter-Tonnen), mit Schwefel
auf der Fahrt von Licatg nach Marſeille, ſind am 20. Mai
von einem feindlichen Unterſeeboot verſenkt worden.
Dasſelbe Unterſeeboot hat, wie berichtet wird, noch ein
mit Schwefel beladenes, von Porto Einpedoele nach Süd
e beſtimmtes Segelſchiff verſenkt. Loyds meldet
erner, daß der norwegiſche Dampfer „Sigronone“,

der von London nach Amſterdam unterwegs war, dicht bei
der Themſemündung geſunken iſt. Die Beſatzung
wurde in Sheerneß gelandet, der Koch iſt ertrunken

Die „Baſler Nachrichten“ melden aus London: Aus
dem Verzeichnis des Londoner Lloyd geht hervor, daß
wiederum in der letzten Woche mehrere für Jtalien
beſtimmte Kohlendampfer im Mittelmeer ver
ſenkt wurden.
Aus London wird gemeldet Der Mancheſter Guar

dian“ ſagt in ſeinem Leitartikel, daß man über die poli
tiſchen Ereigniſſe der letzten Wochen den Unterſeeboots
krieg vergeſſen zu haben ſcheine. Leider ſeien die Verluſte
der engliſchen Handelsflotte und der Flotten der Verbün
deten ſeit den lehten Wochen Tag für Tag von einer Regel
mäßigkeit und einer Ausdehnung geweſen, die an die für
England ſchlimmſten Perioden des Unterſeebootkrieges er
innere. Den Verluſt der Handelsflotte Englands und
ſeiner Verbündeten ſchätzt das Blatt für Monat Mai
auf 165 000 Tonnen.

Verfolgt und aufgebracht.
„Kopenhagen, 7. Juni. Aus Malmö wird berichtet:

Ein deutſches Vorpoſtenſchiff verfolgte geſtern einen eng
liſchen Dampfer durch den Sund in nördlicher Rich-
tung. Der Dampfer entkam jedoch nach Helſingborg und
ſetzte ſpäter auf ſchwediſchem Seegebiet die Fahrt fort.
Der ſchwediſche Dampfer „Aparm“ wurde geſtern ſüdlich
vom Sund von dem deutſchen Wachtſchiff aufgebracht und
nach Swinemünde geführt.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Die Panzerfeſte Vaux feſt in deutſchem Beſitz.

Der geſtrige Bericht der Oberſten Heeresleitung lautet:
Zur Erweiterung des am 2. Juni auf den Höhen ſüd
öſtlich von Ypern errungenen Erfolges griffen geſtern
v erſchleſiſche und württembergiſche Truppen die engliſchen
Stellungen bei Hooge an. Der vom Feinde bislang noch
gehaltene Reſt des Dorfes ſowie die weſtlich und ſüdlich
anſchließenden Gräben ſind genommen. Das geſamte
Höhengelände ſüdweſtlich und öſtlich von Ypern in einer
Ausdehnung von über s Kilometer iſt damit in unſerem
Beſitz. Die engliſchen blutigen Verluſte ſind ſchwer, wie
er konnte nur eine geringe Zahl Gefangene gemacht

erden.
Auf dem weſtlichen Maasufer gingen abends ſtarke

franzöſiſche Kräfte nach heftiger Artillertevorbereitung zu
dreimal wiederholten Angriffen gegen unſere Linien auf der
Caretteshöhe vor. Der Gegner iſt abgeſchlagen, die Stel
lung lückenlos in unſerer Hand. e
Auf dem Oſtufer haben die am 2. Juli begonnenen
harten Kämpfe zwiſchen dem Caillettewalde und Damloup
weitere Erfolge gebracht. Die Panzerfeſte Vaux iſt ſeit
heute nacht mit allen ihren Teilen in unſeren Händen
Tatſächlich wurde ſie ſchon am 2. Juni durch die Kom
pagnie des Paderborner Jnfanterie- Regiments unter Füh
rung des Leutnants Rackow geſtürmt, der dabei durch
Pioniere der 1, Kompagnie Reſerve-Pionier-Bataillon
Nr. 20 unter Leutnant d. R. Ruberg wirkungsvoll unter
ſtützt wurde. Den Erſtürmern folgten bald andere Teile
der ausgezeichneten Truppe. Die Veröffentlichung iſt bis
her unterblieben, weil ſich in den unzugänglichen unter
irdiſchen Räumen noch Reſte der franzöſiſchen Beſatzung
hielten. Sie haben ſich nunmehr ergeben, wodurch, ein
ſchließlich der bei den geſtrigen vergeblichen Entſatzver
ſuchen eingebrachten, über 700 unverwundete Gefangene
gemacht, eine große Anzahl Geſchütze Maſchinengewehre
und Minenwerfer erbeutet wurden. Auch die Kämpfe um
die Hänge beiderſeits des Werkes und um den Höhenrücken
ſüdweſtlich des Dorfes Damlonp ſind ſiegreich durchgeführt.

Der Feind hatte in den letzten Tagen verzweifelte An
ſtrengungen gemacht, den Fall der Feſte und der an
ſchließenden Stellungen abzuwenden. Alle ſeine Gegenan
griffe ſind unter d enſchwerſten Verluſten fehlgeſchlagen.

Neben den Paderbornern haben ſich andere, Weſtfalen,
Lipper und Oſtpreußen bei dieſen Kämpfen beſonders her
vortun können. S. M. der Kaiſer hat dem Leutnant
Rackow den Orden Pour le meérite verliehen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

In den franzöſiſchen Tagesberichten
heißt es

Auf dem rechten Magsufer richteten die Deutſchen nachts
zwei Angriffe gegen die franzöſiſchen Stellungen zwiſchen
Vaux und Damloup. Sie ſcheiterten vollſtändig. Keiner
lei Veränderung der Lage vor dem Fort Vaux, das
von den Deutſchen fortgeſetzt heftig beſchoſſen wird.

Der Artilleriekampf dauerte in der Gegend von Vaux
und Damloup mit gleicher Heftigkeit an.

Nach „Petit Pariſien und anderen miniſteriellen
Blättern iſt die Trümmerſtätte des Forts Vaur
nunmehr militäriſch minderwertig geworden
dafür gewinnen öſtliche und weſtliche Nachbarpunkte er
höhte Wichtigkeit.

Die franzöſiſche Kammer hat nach einer Rede von
Briand beſchloſſen am 16. Juni in geheimer Sitzung
zur Beſprechung der Jnterpellationen über die Ereig
wiſſe vor Verdun zuſammenzutreten. Briand er
klärte, er ſeit bereit, dem Parlament alle Aufklärungen
zu geben.

Der „Baſeler Anzeiger“ meldet: Langſam aber un
widerſtehlich veren gert ſich der franzöſiſchen
Armee zur Verfügung ſtehende Ra um. Die
konzentriſche Wirkung des deutſchen Artilleriefeuers muß
ſich vor Verdun immer mehr geltend machen.

Der erfolgreiche Angriff an der engliſchen Front.
Der amtliche Bericht aus London beſagt:
Schwerer Kampf am Nachmittag öſtlich von

Ypern. Der Feind eröffnete gegen Mittag eine heftige
Beſchießung in der Gegend von Hooge und Ypern.

Er brachte eine Reihe von Minen zwiſchen 3 und 4 Uhr

nachmittags an verſchiedenen Punkten auf einer 2000 Yards
bangen Front nördlich von Hooge zur Exploſion. Hierauf
folgten vergebliche Fnfantertegangriffe. Anmittel
bar nördlich von Hooge dragng der Feind nach einer Minen

exploſion in die vorderſten Gräben ein. Der
Kampf dauert an.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
Südweſtlich Aſiago ſetzten unſere Truppen ihren

Angriff bei Ceſung fort und nahmen den Buſibollo.
Jm amtlichen römiſchen Bericht heißt es:

Jm Etſch-Tale wurden in der Nacht zum 5. Juni
überſfälle des Gegners auf unſere Stellungen im oberen
BrandTal und auf dem Paſubio zurückgeſchlagen, des
gbeichen auf der Front Poſina-Aſtach und andere in der
Nacht zum 5. Junt gegen unſere Stellungen zwiſchen dem
Monte Giove Und dem Monte Brangome. Auf der Hoch
fläche von Aſtago unternahm der Feind am 5. Juni
nachmittags gegen unſere Stellungen längs des Tales von
Campomulo lebhafte und hartnäckige Angriffe, die zurück
gewieſen wurden. Feind liche Flieger warfen
Bomben auf Alg und Verona, wodurch vier Perſonen
verwundet und einiger Schaden angerichtet wurde.

7 rDie Kämpfe an der Oſtfront.
Von der neuen Schlacht in Oſtgalizien

Der e ungariſche Heeresbericht lautet:
Von ſtark überlegenen Kräften angegriffen, wurden

unſere in Wolhynien an der oberen Putilowka
kämpfenden Streitkräfte in den Raum von Luck zurück
genommen. Die Bewegung vollzog ſich ohne weſentliche
Störung durch den Gegner. An allen anderen Stellen
der ganzen Nordoſtfront wurden die Ruſſen blutig abge
wieſen, ſo nordweſtlich Ro falo wka am unteren Styr,
bei BereſtianyamKormin-Bach, bei Sapan vo w
an der oberen Strypa, bei Jaslowiec, am
Perrwen und an der beſſ arabiſchen Grenze.
Nordweſtlich Tarnopol ſchlug eine unſerer Diviſionen
an einer Stelle zwei, an einer anderen ſieben Angriffe
zurück. Sehr ſchwere Verluſte erlitt der Feind auch im
Raum von Okna und Dobronoucz,
e vielfach in erbittertem Handgemenge geworfen

urden.
Jm ruſſiſchen Bericht heißt es hierüber: Auf der

ront von Prypec bis zur rumäniſchen Grenze
auen unſere Truppen ihren am 5. Juni erzielten Erfolg

weiter aus. Bis jetzt iſt die Zahl der Gefangenen auf
480 Offiziere und 25 000 Mann geſtiegen, außerdem wur
e e Geſchütze und mehr als 50 Maſchinengewehre er
obert.

Von der deutſchen Front

Petersburger a

Reſerven wurden ſie wieder zurückgeworfen.

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
über den bulgariſchen Vormarſch

wird amtlich aus Sofig gemeldet:
An der mazedoniſchen Front weder Ereigniſſe

noch Zuſammenſtöße von beſonderer Wichtigkeit. Die
Operationen beſchränken ſich auf ſchwache Zuſammenſtöße
zwiſchen unſeren und den feindlichen Patrouillen. Am
3. Juni zerſtreute unſere Artillerie zwei feindliche Kom
pagnien nördlich des Dorfes Popo vo öſtlich des Doiran
Sees und zwang ſie zurückzugehen. Zwei andere Kom
pagnien wurden gezwungen, Verſchanzungsarbeiten auf
der Höhe 570 nordöſtlich des Dorfes Corni Poroj
aufzugeben und ſich in dieſes Dorf zu flüchten. Am ſelben
Tage warfen feindliche Flieger Bomben auf die Stadt
Doiran und die Dörfer Luganiſik und Nikolitſch, aber
ohne jeden Erfolg. Am A. Juni nahm eine unſerer Pa
trouillen am Doiran-See eine franzöſiſche Patrouille ge
fangen, die von einem Offiziersaſpiranten befehligt war.
Erwähnenswert iſt, daß in den letzten Tagen der Feind
Patrouillen gebraucht, die mit griechiſchen oder türkiſchen
Uniformen bekleidet ſind.

Die „Havasagentur“ meldet der „Köln. Ztg.“ zufolge
Die Bulgaren haben die Ortſchaften Cigpreta be
ſetzt. Wie dem „Matin“ aus Salonikt gemeldet wird,
ſind die franzöſäſchen Stellungen beim Ard
jan ſee ſüdweſtlich vom Dorianſee bombardiert

worden. eDas „Echo de Bulgrie“ meldet von dem mazedo
niſchen Kriegsſchauplatz, daß unzweifelhaft feſt
geſtellt wurde, daß auch portugteſiſche i
an den Operattonen teilnehmen. Aber die Kämpfe bei
Doiran und Gewgheli werden nähere Einzelheiten
bekannt. Jn dieſen Kämpfen hatten die franzöſiſchen
Truppen ſehr beträchtliche Verluſte äglich werden Hunderte von Verwundeten nach Salonikt zu
rückgeſchafft. Deutſche und bulgariſche Flieger
erſcheinen täglich über dem Lager der Verbündeten. Sie
richten immer ſchweren Schaden an.

Griechenlands Bruch mit der Entente und
der Velagerungszuſtand über das

Hellenenreich.
Es iſt vielbeicht kein Zufall, daß die Entwickelung, die

jetzt zum Bruch Griechenlands mit der En-
ken ke und damit zum Anſchluß des helleniſchen

fahren. Abteilungen von Serben,

wo ſeine Sturm

rechten

Truppen

Königreiches an die Mittelmächte geführt
hat, in ihren erſten bemerkbaren Anfängen zeitlich ein
ſetzt mit der Vollendung der Bahnlinie Akhen-Lariſſa und
damit der direkten Verbindung Griechenlands mit den
Mittelmächten.

Jnfolge Verkündigung des Belagerungszuſt an
des über Griechenland haben einer Meldung des „Temps“
aus Saloniki zufolge Oberſt Nidriotis, der Gendar
meriechef Oberſt Truzahits, der Polizeichef, ſowie
der griechiſche Poſtdirektor Saloniki verlaſſen
müſſen. Beim Poſt und Telegraphenamt in Saloniki
ging die Durchführung des Belagerungszuſtandes nicht
ohne Schwierigkeiten vor ſich. Die Alliterten hatten dem
„Pettit Pariſien“ zufolge Automobilkans nen und
Maſchinen gewehre in Saloniki aufge

Montenegrinern,
Angamiten, Zuaven uſw. beſetzten die Straßen und Plätze
Ein ſerbiſcher Soldat wurde im Streit von griechiſchen
Soldaten mit Gewehrkolben niedergeſchlagen.
„Corriere della Sera“ ſchreibt, es ſcheine, daß die wirk

liche Blockade ganz Griechenlands nicht be
ſchloſſen worden ſei, ſonſt hätte auch Jtalien
befragt werden müſſen, was nicht geſchehen ſei. Die
Maßregel werde ſich wahrſcheinlich nur auf das Tätigkeits
gebiet der Alliierten erſtrecken.

Mailänder Blätter melden aus Saloniki, das Hafen
kommando habe eine amtliche Mitteilung über die Han

Delsblockade der griechtſchen Häfen erhalten. Kein grie
chiſches Schiff dürfe die helleniſchen Häfen
verlaſſen.

Reuter meldet aus Athen: Die letzten Maßnahmen der
Verbündeten in Saloniki, beſonders die Verhängung des
Belagerungszuſtandes, hat große Erregung in Griechen
land hervorgerufen. Die griechiſche Regierung
hat einen ſcharf en Proteſt andie Verbündeten
gerichtet, in dem ſie die letzten Maßnahmen der Verbün
deten als einen ſchweren Einbruch in die grie
chiſcher Souveränität bezeichnet.

Der Bukareſter „Adeverul“ meldet: Laut amtlicher
Verſtändigung hat die griecht ſche Regierung die

Räumung Kawallas
angeordnet.

Deutſch freundliche Kundgebungen in Athen.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet aus Athen:

Die Geſandten der Mittelmächte und Bul-
garien s begaben ſich in das Palais, wo ſie vom König
Konſtantin in längerer Audienz empfangen wurden.
Der Empfang war ein ſehr herzlicher und der König er
klärte wiederholt, daß die Griechen von den gegebenen
Garantien befriedigt ſeien, gar keine weiteren
verlangten und daß er ſelbſt den Mittelmächten
immer ohne Mißtrauen begegnet ſei.

Der türkiſche Krieg.
Aus dem amtlichen türkiſchen Heeresbericht.

Se Unternahm mit
zwei Regimentern einen Angriff gegen die von unſerer
Vorhut beſetzten Hügel 2 Kilometer nördlich von Paſch
köij. Dieſer Angriff wurde unter Verluſten für den
Feind abgeſchlagen. Jm Zentrum ſetzten unſere
Truppen ſtaffelförmig mit Erfolg ihre Offenſive fort
und ſind bis auf 8 Kilometer weſtlich von Aſchkala
herangerückt. Dieſe ſeit einiger Zeit wirkſam gegen den
linken Flügel des Feindes durchgeführte Offenſive wurde
ſeit vorgeſtern gegen die Stellungen des feindlichen rechten
Flügels auf den Oſtabhängen des Kope- Berges ausgedehnt.

Hier vertrieben unſere Truppen durch Bajonettangriff den
Feind aus ſeinen Stellungen in einer Ausdehnung
von 14 Kilometern und jagten ihn 8 Kilometer
weiter nach Oſten, wobei ſie ihm Verluſte von
über 1000 Mann an Toten und Verwundeten zu
fügten und 67 Gefangene machten. Unſere Truppen beſetzten
die beherrſchenden Stellungen auf dieſem Flügel, nament

lich die Bergkette des Nairam-Gebirges, von
denen aus unſere Stellungen auf dem Kope-Berge wirkſam
beſtrichen werden konnten. Zwei Schnellfeuergebirgs
geſchütze, ein Munitionswagen, eine große Menge Artil-
leriegeſchoſſe, etwa 100 Waffen, ein Maſchinengewehr und
fünf Kamellaſten wurden dem Feinde im Laufe dieſes
Kampfes abgenommen. Feindliche Aufklärungsabteilungen,
die herbeieilten, um die Geſchütze zu bergen, wurden völlig
niedergemacht. So geht die im Zentrum auf einer Front
von über 50 Kilometer durchgeführte Offen
ſive trotz der Unbilden der Witterung zu unſeren
Gunſten weiter.

An der Jrakfront im Abſchnitt öſtlich von Naſſirich
erbeuteten unſere Mudjahids und unſere Truppenabtei
lungen auf dem Euphrat drei große, mit Lebens
mitteln für den Feind beladene Segelſchiffe
und machten die Beſatzung nieder.

Die „Wiener Mittagszeitung“ meldet aus Rotterdam,
die „Times“ ſchreibt in ihrer letzten Nummer, daß die
Zurücknahme der ruſſiſchen Stellungen an der ganzen
Kaukaſusfront unabwendbar geworden ſei.

Deutschland.
Der Kaiſer machte am geſtrigen Nachmittag dem

Reichskanzler einen längeren Beſuch
Der Reichsanzeiger gibt ein Durchfuhr verbot

für Weinge iſt und anderen Brannktwein bekannt
und enthält eine Bekanntmachung über die Abänderung
der Preiſe für künſtliche Düngemiktel.

Die türkiſchen Abgeordneten waren am Dienstag
abend Gäſte der Stadt Dresden in den Feſtſälen des
neuen Rathauſes. Unter den Ehrengäſten befanden ſich
u. g. als Vertreter der Regierung der Miniſter des Aus
wärtigen Graf Vitzthum v. Echſtädk und der Kriegsminiſter
v. Wilsdorf. Während der Tafel a OHberbürgerm.Blüher die Gäſte mit einer herzlichen Anſprache, auf die der



meinden

und er verſprach auch in ſeiner kurzen Rede, dieſen

Vizepräſtdent des türkiſchen Abgeordnetenhauſes Huſſein
Djavid erwiderte. Zum Schluß wurde ein Begrüßungs
telegramm an den Magiſtrat von Konſtantinopel geſandt.
Mittwoch vormittag begaben ſich die türkiſchen Abgeord
neten im Balkanzug in ihre Heimat zurück. Vor ihrer
Abreiſe ſandten die türkiſchen Abgeordneten noch ein
Danktelegramm an den König, das vovn dieſem erwidert
wurde. Ferner wurden Abſchieds und Danktelegramme
zwiſchen den türkiſchen Gäſten, dem Reichstagsprä
ſüdenten, ſowie den Fretfrauen von Bieberſtein,
von Wangenheim und von Goltz gewechſelt

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 7. Juni.) Jm

e wurde heute die Ekatsberatung zu Ende
geführt. Vor der Geſamtabſtimmung gab Abg. Ebert
für die ſozialdemokratiſche Fraktion eine
Erklärung des Jnhalts ab, daß die Sozialdemokraten
mit Rückſicht auf den volksfeindlichen Bee der in
direkten Skeuern, aber auch um ihrer Vexurteilung der
Praxis des Belagerungszuſtandes und der Zenſur Aus
druck zu geben, den Etat ablehnen würden. Jn der
Geſamtabſtimmung wurde dann der Etat gegen die Stim
men beider ſozialdemokratiſchen Fraktionen angenommen.
Die neue Kriegskreditvorlage, in der 12 Mil
ligrden gefordert werden, gab dem neuen Reichsſchatz
ſekretär Graf Roedern Gelegenheit zu ſeiner Jung-fernrede. Zu der Vorlage nahmen nur Vertreter der
beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen das Wort. Wäh
rend Abg. Landsberg nach einer Ablehnung von
Annextonsplänen die Verſicherung wiederholte, daß die
Sozialdemokratie nach wie vor dem Reiche die nötigen

Mittel zu ſeiner Verteidigung bewilligen wolle, brachte
der Redner der Sozial demokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft
Abg. Haag ſe die alten Schlagworte gegen den Imperia
lismus vor, um ſo die Ablehnung der Kriegskredite zu be
gründen. Staatsſekretär Dr. Helfer ich betonte dem
gegenüber, daß dieſe Voranſtellung der Parteigrundſätze
vor das vaterländiſche Jntereſſe in Wirklichkeit eine
Forderung des engliſchen Jmperialtsmus bedeute. Das
veranlaßte Herrn Hagſe zu einem ſcharfen o en
Angriff gegen Dr. Helfferich. Dieſer lehnte ein Eingehen
darauf ab. Dann wurde die Kriegskreditvor-
lage unter Beifallskundgebungen gegen die Stimmen
der Soztaldemokratiſchen Arbeits gemeinſchaft ange
nommen. Hierauf ging der Reichstag zur Beratung
der Ernährungsſrägen über. Der Berichterſtatter
der Kommiſſion Abg. Graf Weſtarp (konſ.) ſchloß ſeine
faſt dreiſtündigen Ausführungen mit der beruhigenden
Verſicherung, daß die Kriſe jetzt überwunden und damit
der Aushungerungsplan unſerer Feinde geſcheitert ſei.
Der ſüddeutſche Zentrumsabg. Matzin ger betonte gleich
falls, daß der Ernährung wegen der Krieg nicht einen
Tag früher beendet zu werden brauche. Er nahm die
Landwirtſchaft gegen Angriffe in Schutz. Abg. Hoff
mann Kaiſerskautern (Soz.) kennzeichnete mit großer
Schärfe die in der Ernährungsfrage bisher gemächten
Fehler. Er begrüßte Herrn v. Vatockt mit dem Ausdruck
ehrlichen Mißtrauens, das nur durch Taten im Kampfe
gegen den Kriegswucher zerſtreut werden könne.

men de zelnen Bundesſtagten, Kreiſe
Gegen Schluß ſeiner Rede verſtieg ſich Abg.

offmann zu bedauerlichen Ubertreibungen und Angriffen,
die ſogar zu einer Lärmſzene führten, die ſich bei der ſo
fort erteilten Antwort des Staatsſekretärs Helfferi ch
wiederholte. Es gelang aber dem Staatsſekretär durch die
Macht der von ihm vorgetragenen Tatſachen zum erſten
mal hörte man genaue Zahlen über die in der Tat ſehr
ſchlechte Ernte des Vorjghres den Widerſpruch zu be
ſänftigen, und, wie es ſcheint, ſo ziemlich das ganze Haus
mit Zuverſicht zu erfüllen. Jhm ſolgte Abg. Hoff (Jort-
ſchr. Vp.), der den ſozialdemokratiſchen Abertreibungen
entgegentrat, aber ſcharſe Kritik an den nicht wegzuleug
nenden Mängeln der Organiſation übte. Als die Haupt
aufgabe bezeichnete er das Durchhalten durch die bis zur
neuen Ernte bevorſtehenden acht ſchlimmen Wochen, wo
für er eine Reihe wertvoller Vorſchläge gab und insbe
ſondere den planmäßigen Abſchuß des Wildes verlangte.
Darauf ſtellte ſich Herr v. Batockt dem Reichstage vor.
Seine Rede machte in threr Friſche und guten Laune einen
netter Eindruck. Er konnte bereits einige, hoffentlich er
folgreiche, Maßnahmen ankündigent. Die Weiterbe
ratung wurde auf Donnerstag vormittag vertagt.

Der neue Schaßtzſekretär im Reichstag. Kurz vor
Schluß der Reichstagstagung ſtellte ſich noch der neue Herr

o aßnah

im Reichsſchatzamt dem Hauſe vor, nachdem er bereits
zwei Tage lang geduldig zugehört hatte. Der neue
12 Milliarden- Kredit gab ihm die äußere Veranlaſſung
dazu, ſeine Jungfernrede zu halten. Graf Roedern
macht den Eindruck eines fleißigen Arbeiters von gutem
Willen. Er wirkt nicht mit einem Schwall von Worten,
ſondern mit ruhigen, ſachlichen Erwägungen. Vorläufig
lehnt er ſich noch vertrauensvoll an ſeinen Vorgän n n

ur

zu folgen. Gemeinſam mit Dr. Helfferich will er ſeinen
Weg gehen, unterſtützt von deſſen treuen Mitarbeitern.
Er will alſo ein zweiker Helfferich ſein und ſich bemühen,
deſſen angefangene Arbeit zu vollenden. Dex Staats
ſekretär des Innern ſcheint ganz bereit zu ſein, ſeinem
Nachfolger hilfreiche Hand zu leihen. Und als Herr Haaſe
von der Arbeitsgemeinſchaft einen Fechterhieb gegen den
neuen Mann führte, da ſprang Herr Helfferich ihm ſogleich
liebevoll zur Seite. Ein Programm hat der neue Herr
noch nicht entwickelt, und das hat auch niemand von ihm
erwartet. Vorläufig arbeitet er nach dem Programm
Helfferichs.

„Stellungsloſe“ Abgeordnete. Bei den letzten Ab
ſtimmungen im Reichstag mußte ſich wohl jeder Volksver
kreter klar darüber ſein, wie er zu ſtimmen hatte. Es hat
aber tatſächlich noch einige Abgeordnete gegeben, die ſich
zu keinem Entſchluß aufraffen konnten, die keine Stellung
nahmen und alſo ſehr wichtigen Fragen „ſtellungslos
gegenüberſtanden. Bei den Kriegsſteuervorlagen waren es
zwei Herren, die weder ja noch nein ſagen wollten und
die ſich der Abſtimmung enthielken. Beide

erren gehören zur Wirtſchaftlichen Vereinigung oder wie
ſie jetzt das größere Gebilde ihrer Reichstags zuſammen
gehörigkeit nennen, zur Deutſchen Fraktion. Als ein ſo
giäldemokratiſcher Gegenantrag gegen den grundlegenden
en en der Kriegsſteuer zur Abſtimmung kam,
onnte ſich Herr Werner Gießen nicht entſchließen, nein

zu ſagen, ſondern er enthielt ſich der Stimme; und als

Vor
Freiſe und Ge

ein ſogialdemokratiſcher Antrag die Exbſchaftsſteuer heran
ziehen wollte, da enthielt ſich Herr Werner wieder der
Abſtimmung, und mit ihm Herr Mumm. Beide Herren
ln alſo bei dieſen Fragen das Kompromiß im Stich
gelaſſen.

Der ſfortſchrittliche Abg. Ahlhorn hat folgende An
frage tm Reichstage eingebracht „Von deutſchen Sol
da ten, die ſeit einem Jahr und länger keine Nachricht
aus dem Felde mehr gegeben hatten, ſind in den letzten
Monaten vereinzelt und auf Amwegen Briefe und Karten
bei ihren Angehörigen eingetroffen mit der kurzen Mit
teilung, daß ſie in Gefangenſchaft ſeien und nicht ſchreiben
dürften. Kann der Herr Reichskanzler Auskunft darüber
geben, ob und in welchen franzöſiſchen und ruſſiſchen Ge
ſangenenlagern den deutſchen Soldaten noch immer ver
boten iſt, an ihre Angehörigen zu ſchreiben, und was ge
denkt er zu kun, um die Aufhebung des Schreibverbots
zu erwirken? Eine ſchriftliche Antwort genügt mir.“

Drovinz und Amgegend.
Teuchern, 7. Juni. Jn einigen Orten der Amgegend

tritt Scharlach recht bösartig auf, ſo daß mehrfach
Todesfälle eingetreten ſind. Auch in der Stadt ſind ver
eingelte Scharlacherkrankungen zur Anzeige gebracht
worden.

Bitterfeld, 7. Juni. Bürgermeiſter a. D. Dippe
r Braunlage, wo er Heilung ſuchte, ſanſt ent

a e n.
Belgern, 7. Juni. Einem Eterhändler aus

dem Königreich Sachſen, welcher ein Kreisverbot nicht
end in Coßdorf 3 Schock Eier, das Stück zubeacht

20 Pfg. aufgekauft hatte, um ſie in Sachſen weiter zu
verkaufen, wurden die Eier polizetlicherſeits wieder abge
nommen und in Liebenwerda zu 15 Pfg. das Stück ver
bauft. Außerdem hat der Mann auch noch Strafe zu er
warten. Mögen andere dadurch gewarnt ſein.

Bad Sulza, 7. Juni. Ein Zechpreller in Vize
feldwebeluniform wurde hier feſtgenommen. Nach ſeinen
Papieren zu ſchließen, iſt er ein Deſerkeur aus Torgau,
ein S der ſchon im Felde war und das Eiſerne
Derox. erworben hat. Auch in Köſen hat er Zechprellerei

egangen.
Cölleda, 7. Juni. Auf jähe Art aus dem Leben ge

ſchieden iſt die Frau des Satklermeiſters Karl Beck hier
ſelbſt. Sie hatte, wie der Cölledaer Anzeiger berichtet,
beim Wäſchelegen durch einen unglücklichen Zufall einen
kleinen Glasſplitter in die linke Hand bekommen. Die
winzige Wunde ſchmerzte zunächſt nicht, im Laufe der
Nacht ſchwoll jedoch der Arm derart an, daß er abge
nommen werden mußte. Die Blutvergifkung waraber ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß dieſe zum Tode der
ſonſt körperlich geſunden Frau führte

Köthen, 7. Juni. Ein ſchwerer Einbruchsdieb
ſtia hl wurde im benachbarten Dorfe Gnetſch nachts im
Schlafzimmer des Flet e net Klauß verübt. Ein
im Schlafzimmer ſtehender Schreibſekretär wurde er
brochen und aus ihm über 2000 Mark Bargeld und 18 000
Mark Wertpapiere geraubt. Die Verfolgung des Täters
blieb erfolglos

ſen, 7. Juni. Dem hieſigen Gendarmerie
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t ſſerode wohnhaften
ſeitrem Ruckſack wurde noch eine ganze Anzahl Schlingen
gefunden. Eine ſofortige Hausſuchung brachte noch ein
Haſenfell zutage Außer dem Schaden, der der Jagd ge
rade während der Schonzeit durch die Wildſtelleret erwächſt,
hat der Wilderer den Roggenſeldern größeren Schaden
zugefügt faſt in feder Furche eines Roggenfeldes und tm
RPoggenfelde ſelbſt wurden mehrere Schlingen gefunden,
die zum Einfangen des Wildes dienten. Auch in der
Heſſeröder Flur betrieb er ſein Handwerk.

Nordhaufen, 7. Juni. Bei dem in der Blödauſtraße
wohnhaften Zigarrengroßhändler J. iſt am letzten Sonn
tag nachmittags zwiſchen 5 und 7 Uhr, ein Einbruchs
diebſtahl verübt worden. Nachdem die Bewohner ihre
Wohnung verlaſſen hatten, haben die Diebe mit dem auf
gefundenen Schlüſſel die Wohnung gesffnet und den
Schreibtiſch erbrochen, in dem ſie nicht nur 500 Mark
ſondern auch die Schlüſſel zu den im Erdgeſchoß befind
lichen Geſchäftsgimmer und zu dem in ihm ſtehenden Geld
ne auffanden. Mit dieſen Schlüſſeln iſt das Ge
ſchäftszimmer und der Geldſchrank geöffnet worden. Aus
dem Geldſchranke haben die Diebe 1500 Mark geſtohlen,
aber die in ihm befindlichen Sparbücher liegen laſſen.
ech e e nach den Dieben ſind noch nicht ab
geſchloſſen.

Deſſau, 7. Juni. Der anhaltiſche Stgatsanzeiger
teilt zum Ankauf der Geſchoßſabrik Reinhold
Becker durch die Firma Friedrich Krupp A.G. noch init,
daß der Kaufprets drei Millionen Mark beträgt. Die
Fabrik, die zurzeit etwa 1200 Arbeiter beſchäftigt, wird
als Abteilung Deſſau der Gruſonwerke in demſelben Am
fange und der gleichen Weiſe wie bisher weiter betrieben.
Die Gerüchte, wonach die Firma Krupp außer der Ge
ſchoßfabrik auch noch anderes Gelände in Deſſau angekauft
haben hre ebenſo wie die Nachricht von der bevor
ſtehenden Uberſiedelung Kruppſcher Jngenieure uſw. nach

Deſſau unrichtig
F. Nirkendorſ, 7. Juni. Der Landſturmmann Guts

und Gaſthofsbeſitzer Oswin Götze von hier, der von Halle
ha m Urlaub gekommen war, hat ſich in ſeinem Gehöft
erhängt.

Gerichtsverhancllungen.
Drei Jahre Gefängnis für einen „Heilkundigen.“

Mit dem Heilkundigen Paul Matetzki aus Leopoldshall
Kreis Bernburg) hat die Magdeburger Straf
kammer ziemlich gründlich abgerechnet. Matehki, der von
Hauſe aus Tiſchler iſt, bekreibt das Gewerbe des Heilkun
digen ſeit etwa 20 Jahren. Seine medizintſchen Kennt
niſſe will er ſich durch einen mit ihm bekannt gewordenen
Studenten der Medizin verſchafft und durch Spezigalärzte,
die er natürlich nicht nennen kann, bereichert haben. Es
wurde ihm nachgewieſen, daß er heilungſuchenden Kranken
baldige Geneſung verſprach und ihnen erzählte, die Arzte
verſtänden nichts, nur er als Homöopath ſei im Stande,
Hilfe zu bringen. Die Anklage beſchäftigt ſich mit vier
Fällen, in denen M. in ganz gewiſſenloſer Weiſe Kranke
gegen Bezahlung behandelt und drei von ihnen an ihrer
Geſundheit geſchädigt hatte. Das Schöffengericht in
Staßſurt, das ſich in erſter Jnſtanz mit der Sache zu be
ſchäftigen hatte, verurteilte den Angeklagten wegen Be
krüges in vier Fällen in idegler Konkurrenz mit fahr
läſſüger Körperverletzung in drei Fällen zu zwei Jahren

Wild lieb feſtzunehmen Jn
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Gefängnis Sowohl der Staatsanwalt als auch der An
geklagke hatten gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt,
und das Ergebnis dieſer Berufung war, daß die Magde
burger Strafkammer die Strafe auf drei Jahre Gefängnis

und fünfjährigen Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
erhöhte.

Berlin, 6. Juni. Die Geſchworenen in dem Prozeß
der Charlottenburger Ausſchreitungen verneinten bei drei
Angeklagten die Schuldfragen, dagegen wurde der Ange
klagte Sſcham m er des einfachen Landfriedensbruchs und
ſetne Frau des ſchweren Landfriedensbruchs, beide
unter Zubilligung mildernder Umſtände, für ſchuldig be
fünden. Der 17fährige Kutſcher Lieben o w wurde des
einfachen Landfriedensbruches für ſchuldig erklärt, doch
verneinten die Geſchworenen die Frage, daß Liebenow die
Einſicht von der Tragweite ſeiner Handlung gehabt habe.
Vom Staatsanwalt wurden gegen Schammer ein Jahr
Gefängnis, gegen ſeine Frau neun Monate Gefängnis
beantragt. Däs Arteil lautete für Schammer auf ein
Jahr Gefängnis, für Frau Schammer auf 8 Monate Ge
fängnis, zwei Monate Unterſuchungshaft wurden ihr als
verbüßt angerechnet. Liebenow wurde freigeſprochen
und ſoll einer Fürſorgeanſtalt überwieſen werden.

Leipzig, 6 Juni. Wegen verſuchter Erpreſſung
und Arkundenſälſchung h das Landgericht Leipgig
m 7. April den Fuhrwerksbeſttzer Hermann Peter s zu
5 Monaten Gefängnis verurteilt. Eines Tages ſchrieb der
Angeklagte an einen gewiſſen B. und erſuchte dieſen um
Zahlung einer Geldſumme, die dieſer ihm angeblich
ſchuldete. B. wandte m ſofort an den Gemeindevorſteher
n Markkleeberg, der das Erforderliche veranlaßte, indem
er einen Gendarm mit der Anterſuchung der Angelegenheit
beauftragte. Als der Wachtmeiſter zu dem Angeklagten
kam, zeigte ihm dieſer einen von B. unterzeichneten
Schuüldſchein, den in Wirklichkeit aber der Angeklagte ge
fälſcht hatte. Die Reviſion des Angeklagten, der nur be
hauptete, die rechtswidrige Abſicht ſei nicht erwieſen,
wurde vom Reichsgericht als unbegründet verworfen

Vermischtes.
Zum alten Rezept zurück. Die Bauern zwiſchen

Gammelsdorf und Moosburg haben ſich, nachdem ihnen
das Bier zu dünn und zu teuer iſt, entſchloſſen, ihren
Haustrunk, wie einſt die alten Deutſchen, ſelbſt zu
brauen. Um mit dem Geſetz nicht in Konflikt zu kommen,
wird nur gebrannte Gerſte verwendet; Bierkenner be
haupten, nach den „M. N. N. daß der Trunk gut ſchmeckt;
zudem kommt den Bauern, da der Hopfen ſehr billig iſt,
das Liter nur auf 4 Pf. zu ſtehen. Die Brauer ſind über
die neue Konkurrenz nicht beſonders erfreut.

Die Zeiten werden beſſer! Die „Oppelner Nachr.“
ſchreiben Die Milchkarten ſind bereits überflüſſig ge
worden. Man bekommt jetzt ſchon ſo viel Milch, als man
nur haben will. Jn den Milchhandlungen iſt bereits mehr
vorhanden als Nachfrage. Auch der Mangel an Butter
beginnt bereits einem Uber fluß an ſolcher Plaß zu
machen. Zahlreiche Händler bekommen mehr Butter zu
geſandt, als ihnen auf Grund der noch beſtehenden Butter
karten abgekauft werden kann. Die Sendungen von Butter
aus Holſtein, die im verfloſſenen Jahre bis vor kurzem

r T ſtören Oſtpreußen gingen,kommen wieder regelmäßig an hieſige Bezieher. Als Land
frauen verkleidete Händlerinnen bieten in den Häuſern
Butter aän, die durch übermäßig ſtarken Zuſaßs von Sals
Unnötig verteunert und beinahe ungenießbar iſt. Jm Hin
blick auf das reichliche Angebot von Butter durfte die
ſtädtiſche Butterkarte wohl überflüſſig geworden ſein.

JSür 69000 Mk. Bluſen und Wäſche erbeuteten Ein
brecher in einem Geſchäft in der Tauenhienſtraße in Ber
lin. Der Ladeneingang, der in der Flurniſche vor der
Haustür liegt, war durch mehrere Kunſtſchlöſſer geſichert.
Die Einbrecher öffneten aber die Schloſſer kunſgerecht
und nahmen einen großen Teil der weißen Waren nit.

Einen ſchweren Unfall erlitt die Straßenbahnſchaff
nerin Joſefine Hoſchendal in Berlin bei Ausübung
ihres Berufes. Beim Abſpringen vom Trittbrett glitt ſie
ſo unglücklich aus, daß ſte zu Fall kam und ihr beide Beine

h wurden.Um vie Bürgermeiſterſtelle in Bernan, die durch das
Ausſcheiden des Bürgermeiſters Paeßold demnächſt frei
wird, ſind dem „Niederb. Kreisbl. zuſolge nicht weniger
als 144 Bewerbungen eingelaufen. Darunter befinden ſich
u. a. 67 Bürgermeiſter Mit den Vorarbeiten zur Waht

e wird in den nächſten Tagen begonnen
werden.

Nach Unterſchlagung von 14000 Mk. iſt der 25 Jahre
alte Hausdiener O. Faeklo w flüchtig geworden. F. war
bei einer Berliner Verlagsanſtalt angeſtellt

Ein Rieſenbrand im Hafen von Aſtrachan. Aus
Stockholm wird dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet Nach einer
Meldung des „Rietſch“ aus Aſtrachan ſteht ſeit zwei
Tagen eine Schiffskarawane von Naphkhatanks in Flam
men. über 20 Schiffe ſind bereits Opfer der Feuersbrunſt
geworden, die drohende Dimenſivnen angenommen hat.
Millionen von Werten ſind in Aſche verwandelt.

Fraud einer Brennerei. Aus Eſſen wird gemeldet
Die Brennerei Hackert in Weſterholt wurde durch
Großfeuer ſchwer geſchädigt. Leider ſind erhebliche Korn

vorräte mit vernichtet worden.
Aiebesdrama. Nach einer aus Nürnberg bei dem

Magiſtrat in Rodach eingegangenen Mitteilung erſchoß
ſich in Nürnberg der 4 Jahre alte, verheiratete Maurer
Auguſt Müller aus Rodach, nachdem er einer 26 Jahre
alten, ledigen Näherin, mit der er ſeit längerer Zeit ein
Liebesverhältnis unterhielt, zwei Schüſſe am Kopfe bei
gebracht und ſie lebensgefährlich verwundet hatte. Das
Mädchen wurde ins Krankenhaus gebracht.

Württembergiſches Einheitsbier ſoll nach einem Be
ſchluß der Brauereien Württembergs in Zukunft nur noch
gebraut werden, dagegen keinerlei Spesialbiere.

Unter ſchwerem Verdacht. Die Frau eines zum
Heeresdienſt einberufenen Bäckermeiſters in Kirchbach bei
Oderan wurde in das Landgerichtsgefängnis Freiberg ein

geliefert. ihr neugeborene sSie wird beſchuldigt,
Kind getötet zu haben, indem ſie es in die Jauchen
grube warf.

In Straßburg aufgegriffen. Vor kurzem hatte ein
1s jähriger Burſche im Ortsteil Rößgen bei Mitkweida
aus einer verſchloſſenen Wohnung, in die er eingebrochen
war, 700 Mk. geſtohlen und damit das Weite geſucht. Jetzt
r de jugendliche Dieb in Straßburg feſtgenommen
worden.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verleg

von Th. Rößner in Merſeburg.
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Heutsehland
Auf ein von dem Abg. Waldſtein dem Kriegs

miniſterium mitgeteiltes Schreiben aus dem Felde über
die Einſtellung und Beſchäftigungsart
nicht kriegsverwendungsfähigerch ten hat das Kriegsminiſterium unter dem
20. Mai erwidert, daß die ſtellvertretenden Generalkom
mandos bereits ſeit November 1915 angewieſen ſeien:
a) entbehrliche, nicht kriegsverwendungsſähige Mann
ſchaften aus den Erſatzbataillonen zu entlaſſen vor der
Einziehung micht kriegsverwendungsfähiger Mannſchaften
zu prüfen, ob ver militäriſche Nutzen den etwa entſtehen
den ſozial wirtſchaftlichen Schaden rechtfertigt, und o) durch
geeignete Kontrolle der Durchführung den Maßnahmen
zu J Nachdruck zu verleihen. Außerdem hätten bereits
zu Anfang dieſes Jahres eingehende beſondere Ermitte
lungen darüber ſtaktgefunden welche garniſon und ar
beitsverwendungsfähigen ne e bei den Erſatz
kruppenteilen durch weitgehende Einſchränkungen und Um
geſtaltungen des Garniſondienſtes verfügbar zu machen
ſeien. Die Entlaſſung einer erheblichen Anzahl von
Mannſchaften zur Aufnahme nützlicher Kriegsarbeit ſei in
die Wege geleitet. Es iſt zu hoffen, daß dieſe Grundſätze
ſtrikte durchgeführt und thre Durchführung ausreichend
durch die vorgeſetzten Stellen kontrolliert wird.

Eine neue große polniſche Tageszeitung wird vonAnfang Juli ab in Poſen gen Sie r wie der
„Vorwärtks“ mitteilt, durch eine neugebildete Geſell
ſchaft. von Großgrundbeſitzern herausgegeben,
es gehören dazu unter anderem Graf Lackt auf Poſadowo
bei Neuſtadt bei Pinne, Rittergutsbeſitzer v. Koczorowski
uſw. Das neue Tageblatt ſoll ekne Art Verſöhnun g s
hen vertreten und eine antidemokratiſche Richtung

aben:
Der Redakteur der „Leipziger Volkszeitung“, Schu

mann, der am 20. Mai verhaftet wurde wegen des Ver
dachts, Landesverrat durch Verbreitung von Schriften be
gangen zu haben, mit denen zum Angehorſam gegen Ge
ſetze und Verordnungen auſgereizt ſein ſollte, iſt, wie das
Leipziger ſoßialdemokratiſche Blatt mitteilt, jetzt ent
Laſſen worden. Der Staatsanwalt ſelber habe die
Haftentlaſſung beantragt.

Eine Bekanntmachung über Druckpapier vom 3. Juni1916 wird im „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht Wir ent

nehmen ihr folgende Beſtimmungen Der Kriegswirt

Beoirat beigegeben, der aus Vertretern der beteiligten
Gewerbe beſteht und über grundſätzliche Fragen, die den
Papierverbrauch der beteiligten Gewerbe betreffen, zu

Hören iſt. Die koſtenloſe Abgabe von Sonderblättern
ch i brhye

erwünſcht bezeichnet hat, wird verboten. Die Zahl
der Zeitungsbeilagen, die auf anderem als ma
ſchtnenglattem, holzhaltigen Druckpapier gedruckt. und
einer Zeitung, Zeitſchrift oder ſonſtigen periodiſch er
ſcheinenden Druckſchrift koſtenlos beigelegt werden, darf
vom heutigen Tage ab nicht vermehrt werden. Die
Beifügung einzelner Proſpekte, Reklame und ähnlicher
Beilagen wird von dieſem Verbote nicht berührt. Der

Die Kriegsbraut.
Original- Roman von H. CourthsMahler.

6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Tuſt du das wirklich, Mama Jch habe immer ge

merkt, ſo oft ich zu Hauſe war, daß Roſe ſtets abſeits ſteht,
daß wir ihr immer nur Pflichten aufbürden, ohne ihre
Rechte anzuerkennen.

behandeln wir ſie vielmehr wie eine Angeſtellte. Sie hat
alle Pflichten einer Haushälterin und eines Verwalters
zu erfüllen, leiſtet faſt ſo viel wie ſonſt zwei Menſchen und
hat von früh bis ſpät nicht Raſt noch Ruh. Stehe ich
morgens vor Tau und Tag n finde ich Roſe ſchon auf
dem Poſten, und bis ich zur Ruhe gehe, ſehe ich ſie kätig
in aufopferndſter Weiſe Sie erſetzt uns zwei tüchtige An
geſtellte muß deren Pflichten reſtlos erfüllen, ohne die
Rechte zu genießen, die jedem Angeſtellten zukommen.“

„Aber, ich bitte dich, Haſſo, wir können doch Roſe nicht
etwa Gehalt zahlen und ihr in er er e n einen
freien Sonntag geben. Dadurch ſtempeln wir ſie ja direkt
zur Dienerin“, ſagte Herr von Falkenried ärgerlich, viel
e gerade, weil er einſah, daß Haſſo nicht ganz Unrecht

atte
„Oder vielleicht auch zu einem freien Menſchen, Papa“,

erwiderte Haſſo ein wenig erregt; „ſie hätte dann doch
wenigſtens den ihr zukommenden Lohn für geleiſtete
Arbeit, den ſie nicht als Gnadengeſchenk anſehen müßte.
Jch plaidiere ſelbſtverſtändlich nicht dafür, daz Roſe wie
eine Dienerin gehalten werden ſoll und einen Gehalt aus
begahlt bekommt. Das müßte ſie kränken. Aber ich meine,
ihr müßtet nicht all ihre Dienſte ſo ſelbſtverſtändlich hin
nehmen, müßtet ihr zuweilen ein Wort der Anerkennung
ſagen Sie muß fühlen, daß ſie ſich ein Recht erworben
hat, in Falkenried ihre Heimat zu ſehen, und darf nicht das
Empfinden haben, wie es jetzt unbedingt der Fall iſt, daß
ſie hier nur das Gnadenbrot ißt. Das iſt meine Anſicht.“

Rita ſtand auf und krat zu dem Bruder.
Ja, Haſſo, dieſer Anſicht muß ich mich, nun ich mir

das überlegt habe, unbedingt anſchließen. Ich werde jeden
falls deine Mahnung beherzigen und verſuchen, Roſe in
Zukunft noch ſchweſterlicher als bisher zu begegnen. Ge
dankenlos habe ich bisher auch die Anſicht gehegt, daß wir
Roſe Wohltaten erweiſen.

bisher verſäumt habe, das verſpreche ich dir.“
Haſſo faßte ſeine Schweſter um die Schulter und ſah

freundlich in ihr e Geſicht, deſſen feine Züge durch
das etwas zu kurze Näschen und die eigenwillig geſchwun
gene Oberlippe einen intereſſanten Ausdruck bekamen.

Mann

für das deutſche Zeitungsgewerbe wird ein

Deren Ausgabe die Oberſte Heereslel tung ausdrücklich als

Seitenumfang dieſer Zeitungsbetlagen därf vom heutigen

t Jhre Familienzugehörigkeit reicht
kaum weiter, als daß ſie mit an unſerem Tiſch ißt. Sonſt

Du haſt mir die Augen ge
öffnet. Jch werde mich bemühen, gut zu machen, was ich

i

r

m

R betreffend Beſchlagnahme,

geſtattet werden.

erhob ſi

Setlage zum „Serſeunrger Correſpondent.
Freitag den 9. Juni

Tage ab über den Seitenumfang hinaus, den die Beilagen
in der zweiten Woche des Monats Mat 1916 gehabt haben,
nicht vermehrt werden. Zeitungsbeilagen, die in dem
verwendeten Papier und der Ausſtattung mit dem Haupt

blatt der Zeitung übereinſtimmen, dürfen vom heutigen
Dage ab auf anderem als maſchinenglattem, holzhaltigen
Druckpapier nicht gedruckt werden. Zeitungen, Zeit

ſchriften und ſonſtige periodiſch erſcheinende Druckſchriften,
die bis zum 19. April 1916 auf maſchinenglattem, Holz
haltigen Druckpapier gedruckt worden ſind, dürfen vom
heutigen Tage ab nur auf ſolchem Papier gedruckt werden.
Der Kriegswirtſchaftsſtelle für das deutſche Zeitungsge
werbe ſind auf deren Erſuchen unverzüglich alle Auskünfte
zu ertetlen, die erforderlich ſind, um die Durchführung der
vorſtehenden Beſtimmungen zu überwachen. Mit Ge
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafen bis zu
10 000 Mark wird beſtraft, wer den Beſtimmungen zu
widerhandelt, wer die ihm obliegenden Auskünfte nicht
erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige An
gaben macht.

S z CMerseburg und Amgegend.
8. Juni.

Die Höchſtpreiſe für Soda. Durch die Bundesrats
verordnung vom 26. Mai 1916 ſind mit Wirkſamkeit vom
27. Mai 1016 ab Höchſtpreiſe für kalziniertg Soda (Am
moniakſoda, Leblancſoda, Sodapulver), ferner r Kriſtall
und Feinſoda feſtgeſetzt worden. Dabei iſt beſtimmt wor
den, daß Herſteller von Kriſtall und Feinſoda gewerbs
mäßig kleinere Mengen als 100 Kilogramm nicht abgeben
dürfen. Auch müſſen vom 15, Juni ab, ſoweit Feinſoda
an die Verbraucher in verſchloſſenen Packungen abgegeben
wird, die Packungen je S oder 1 Kilogramm (bei Füllung)
enthälten. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen
der Bundesratsverordnung werden mit Gefängnis oder
mit hoher Geldſtrafe beſtraft.

Süßſtoff zur Süßung von Fruchtſfäften und Limo-
naden. Nach einer Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 26. Mal 1916 kann die Reichszuckerſtelle bis auf wei
keres den Bezug von Süßſtoff (nicht Zucker) Gewerbe

kreibenden zum Zwecke der Süßung von natürl ich en
und künſtlichen Fruchtſäften aller Art aus
genommen zur Herſtellung von ſolchen Fruchtſirupen, die
dazu beſtimmt ſind, bei der Herſtellung von Arzneien Ver
wendung zu finden geſtalten. Jnsbeſondere kann der
Bezug von Süßſtoff zur Süßung von Grundſtoffen für
die Herſtellung von Limongden, ſowie von ſonſtigen ge
ſüßten natürlichen und künſtlichen Fruchtſäften und frucht
ſaftartigen Getränken aller Art erlaubt werden.

Die Beſchlagnahme von rohen Fellen und Häuten.

dung und Meldepflicht von rohen Häuten und Fellen
finden auch auf die Großviehhäute Anwendung die in den
von den Kommunen in einem eigenen Betriebe oder für
eigene Rechnung vorgenommenen Schlachtungen anfallen.
Nach 9 9 der erwähnten Bekanntmächung können Aus
nahmen von dieſer Bekanntmachung nur von der Kriegs
rohſtoffabteilung des Königl. Preußiſchen Kriegsminiſte-
riums, Berlin SW. 48, verlängerte Hedemannſtraße 9/10,

Die an dieſe Stelle zu richtenden An

„Viſt ein Prachtmädelchen, meine kleine Rita.
Sie reckte ſich und maß ſich in der Größe des Bruders.
„Klein Soll ich immer die kleine Rita bleiben, mein

großer Bruder Wenn ich mich auch mit deinem Garde
maß nicht meſſen kann, ſo bin ich doch für eine Frau gansß
paſſabel.“

Er lachte und ſtrich ihr das Haar aus der Stirn.
„Nun, ſagen wir mittelgroß. Das „kleine“ bezieht ſich

nur auf die Jahre.“
Jhre dunklen Augen blitzten ſchelmiſch
O weh, Haſſo! Mit meinen zweiundzwanzig Jahren,

reichlich, bin ich doch ſchon beinahe ein ſpätes Mädchen.“

Mit wichtiger, le Miene betrachtete er ſie.
„Späte Mädchen ſtelle ich mir eigentlich anders vor.

Und da ich dir mit meinen dreißig Jahren, auch reichlich,
bedeutend über bin, habe ich die Berechtigung, dich meine
kleine Schweſter zu nennen

Mit ſchweſterlicher Zärtlichkeit ſah ſie zu ihm auf.
„Allerdings, mein großer Bruder. So muß ich wohl
in doppelter Beziehung zu dir ſagen. Wenn du weiter
ſolche Erfolge in deinem Berufe haſt, wirſt du am Ende
noch ein berühmter Mann. Schade nur, daß du dir gerade
ſo ein gefährliches Arbeitsfeld erwählt haſt.“

Haſſos Vater, der eine Weile nachdenklich dageſeſſen
hatte richtete ſich haſtig auf. e„Ja, Gott ſei geklagt, ein ſehr gefährliches Arbeits
feld. Jch habe heute morgen in der Zeitung wieder von
einem ſchweren Fliegerunfall geleſen.“

Jn Haſſos Geſicht zuckte es.
Lieber Papa, wenn du ihr alle euch nur einmal

vor Augen halten wolltet, daß mein Beruf durchaus nicht
gefährlicher iſt als tauſend andere. Das ſieht für den
Laten viel ſchlimmer aus, als es iſt. Natürlich koſtet er
Opfer, weil viele dieſen Beruf ergreifen, ohne gründlich
vorbereitet zu ſein und dann im Falle einer Gefahr leicht
den Kopf verlieren Aber gedenke doch nur, wieviel Opfer
zum Beiſpiel guch der grüne Raſen fordert. Bei den
Rennen ſtürzt ſich auch mancher zu Tode. Wenn ch wach
deinem Wunſche Reiteroffizier geworden wäre, dann hätte
ich ebenſo gut mit dem Pferde ſtürzen können, wie es mir
mit dem Aeroplan paſſieren kann, wenn ich nicht vorſichtig
und bedacht bin

Frau von Falkenried, die ebenfalls eine Weile über
das e hatte, was Haſſo über Roſe geſagt hatte,

„Jch bitte euch, laßt das leidige Thema fallen. Darüber
werden wir doch nie einer Meinung ſein, trotzdem wir
uns doch ſonſt in allen Dingen, gottlob, ſo gut verſtehen.

Haſſo küßte ihr verehrungsvoll die Hand.
„Du ſollſt dich ſo wenig ſorgen als Papa, liebe, teure

Mama. Glaube mir, ich vergeſſe nie an euch zu denken,
wenn ich einen Flug r und laſſe es nie an der
nötigen Vorſicht und Beſonnenheit fehlen. Denkt ihr
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träge müſſen begründet ſein und die Angabe enthalten, an
wen die angefallenen Häute unter Abweichung von den
Beſtimmungen der vorgenannten Bekanntmachung ge
gebenenfalls geliefert werden ſollen. eSchankkonzeſſtonsſtener und Kantinen in Gefan
genenlagern. Das Oberverwaltungsgericht hatte darüber
Entſcheidung zu kreffen, ob auch für den Betrieb von
Kantinen in Gefangenenlagern Schankerlaubnisſteuer ge
fordert werden dürſe. Ein Schankwirt St. aus der Pro
vinz Sachſen hatte in einem Gefangenenlager eine Kan
tines nach Erteilung der Schankerlaubnis betrieben und
war mit einem erheblichen Betrage zur Schankerlaubnis
ſteuer herangezogen worden. Nach erfolgloſem Einſpruch
erhob St. Klage und wurde in allen Jnſtanzen von der
Steuer freigeſtellt. Das Oberverwaltungsgerichtführte u. a. aus, nach 9 6 des Kreis und Provinzial
abgabengeſetzes vom 28. April 1906 ſei es geſtattet, eine
Steuer auf die Erlangung der Erlaubnis zum ſtändigen
Betriebe der Gaſtwirtſchaft, Schankwirtſchaft oder des
Kleinhandels mit Brannkwein oder Spiritus zu erheben.
Unter Schankwirtſchaft falle auch der ge werbsmäßige Aus
ſchank von nicht geiſtigen Getränken, z. B. von Kaffee
Limonade, Mineralwaſſer und Schokolgade. Das Geſetß
ſpreche aber von der Exrlangung zur Erlaubnis zu einem
ſtändigen Betriebe. Ohne Rechtsirrtum nehme der Be
zirksausſchuß an, daß von einem ſtändigen Betriebe vor
liegend nicht geſprochen werden könne, da der Betrieb mit
Beendigung des Krieges ohne Zweifel ſein Ende erreiche.
Ein von vornherein in irgend einer Weiſe zeitlich begrenz
ter Betrieb der Gaſtwirtſchaft, Schankwirtſchaft könne un
möglich als ein ſtändiger Betrieb angeſehen werden; es
handle ſich vielmehr um einen lediglich vo rüberge hen
den Betrieb, welche das Kreis und Provinzial
abgabengeſetß vom 28. April 1906 nicht treffen wollte.
Nicht entſcheidend ſei der Umſtand, daß der Krieg länger
währe. als im allgemeinen angenommen worden ſei.

Wichtig für den Poſtverſand. Seit dem Einſeten
der wärmeren Jahresgzeit mehren ſich wieder die Klagen
der Truppenteile, daß Päckchen mit leicht ſchmelz
harren So len wie Buter, Feen, Honig uſw. in
folge mangelhafter Verpackung beſchädigt eingehen Solche
Sendungen ſind für den Empfänger nicht nur meiſt wert
los, ſondern ſie beſchmußen auch viele andere Päckchen,
Briefe und Zeitungen, ſowie die zur Verſendung der Feld
poſtſendungen dienenden Beutel. Es wird daher erneut
darauf hingewieſen, daß Lebensmittel aus leicht ſchmelz
baren Stoffen während der wärmen Jahreszeit nur in
Blechbehältern mit feſt ſchließenden Deckeln verſchickt wer
den dürfen, und daß Sendungen ſolchen Jnhalts, wenn ſte
nur in Pappkäſten oder dergleichen berpackt ſind, von der
Poſtanſtalten unbedingt zurückgewieſen werden müſſen-
Von der Verſendung von Butter und Fett ins Feld wäh

derblichkeit dieſer Stoffe ſelbſt bei ausreichender Ver
packung, nicht dringend genug abgeraken werden. Brief
ſendungen (gewöhnliche freigemachte offene Briefe Poſt
karken und Warenproben) an die Bevölkerung im E
gebiet in Belgien und im Kommandanturbestrr n
ſind künftig nicht mehr nach Brüſſel poſtlagernd, ſondern
poſtlagernd Gent, Südbahnhof zu richten. Die
Aufſchrift muß alſo folgendem Muſter entſprechen: Herr
N. N., Rue Royale 1, Grammene bei Deynze. Durch die

nſpektion Gent poſtlagernd Gent Südbahnhof.

denn, ich möchte mein Leben leichtſinnig aufs Spiel ſetzen
O nein, dazu habe ich es viel zu lieb und hoffe es auch
noch recht nützlich verwenden zu können in der Ausübung
meines Beruſes.“ s„And was wird einmal aus Falkenried, wenn ich eines
Tages die Augen ſchließe?“ fragte ſein Vater ernſt und
machdrücklich.“

Haſſo ſtrich ſich über die Stirn.
„vHoffentlich bleibſt du noch viele Jahre am Leben, mein

lieber Vater. Aber ſollteſt du uns eines Tages ge
nommen werden, dann entziehe ich mich natürlich meinen
Pflichten als Majoratsherr von Falkenried nicht.

„Verſprichſt du mir, daß du dann deinen Abſchied
nimmſt?“

„Ja, Papa, das verſpreche ich dir.
Falkenried“, antwortete Haſſo ernſt.

Aber davon ſprach er nicht, daß er, auch wenn er ein
mal ſeinen Abſchied nahm und nach Falkenried über
ſiedelte, ſeinen Beruf nicht ganz aufgeben würde. Er hatte
ich ſchon vorgenommen, dann einen Flugplatz und eine

rkſtätte in Falkenried anzulegen, wo er Flugzeuge
bauen konnte. ehe Plan wollte er vorläufig für ſich
behalten, um unliebſamen Auseinanderſetzungen aus dem
Wege zu gehen.

Jch bin doch ein

Das Thema wurde nun beendet. Auch von Roſe ſprach
man nicht mehr. Haſſo wußte, daß ſeine Eltern ſich ſeine
Worte bedenken und dann e ihrem Ermeſſen handeln
würden. Und das geſchah auch, wie er richtig vermutet
hatte. Man kam Roſe wärmer und herzlicher entgegen
und ſagte ihr zuweilen ein Wort der Anerkennung.
Frau von Falkenried erhöhte Roſes Taſchengeld, das ihr
für Totlettenzwecke zur Verfügung geſtellt wurde, mit dem
Bemerken, Roſe möge ſich doch etwas eleganter kleiden,
damit ſie nicht ſo ſehr von Rita abſteche

„Man denkt ja ſonſt, wir halten dich wie ein Aſchen
brödel, Roſe“, ſagte ſie dabei

Herr von Falkenried ſchenkte Roſe das Reitpferd, das
ſie bei ihren Ritten über die Felder benutzte, Und dazu
ein neues Sattelzeug. Bisher hatte Roſe einen abgelegten
Sattel von Rita benutzt. Und er nannte ſie ſcherzend
ſeinen kleinen Miniſter des Außeren und Jnneren.

Rita geigte ſich beſonders herzlich gegen Roſe. Gleich
am folgenden Tage nach der UAnterredung mit Haſſo war
ſie in Roſes Zimmer getreten, ehe ſie ſchlafen ging.
Roſe ſaß noch über den Wirtſchaftsbüchern und ſah ver
wundert auf.

„Du biſt noch wach, Rita
„Ja, Roſe, und wie du ſiehſt, mache ich dir, bereits im

Neglige, einen Beſuch. Jch wollte dir, ehe ich ſchlafen
gehe, eine Freude machen. Sieh, dies Armband mit den
Saphiren und Perlen, das dir immer ſo gut gefiel, möchte
ich e ſchenken. (Fortſetzung folgt.



Wertloſes Waſchpulver. Das ſtellvertretende Ge
neralkommando des 4. Armeekorps ſchreibt „Es iſt feſt
geſtellt worden, daß das von der Firma K. Schröter
in Breslau 2 in den Handel gebrachte Waſchpulver
„Käkhe“ zur Behandlung von Wäſche völlig ungeeignet
und daher wertlos iſt. Für die Reinigung von Geſchirren,
Fußböden uſw. kann es wohl verwendet werden, doch iſt
die gleiche Wirkung durch Verwendung von Sand zu er
reichen, ſo daß das Waſchpulver für dieſen Zweck minde

e ſtens viel zu teuer iſt. Vor dem Ankauf dieſes Waſch
Bee uß daher dringend gewarnt werden.“ Alſo

orſicht! SWaldbrände. Es haben wiederholt erhebliche Wald
e brände ſtattgeſunden, deren Entſtehung auf unvorſich-S tiges Fortwerſfen von brennenden Zigarren oder
S Zigarretkenreſten oder Streichhölzern zurückzuführen iſt.

Der Kgl. Landrat macht daher auf die Beſtimmungen des
e S. 44 Nr. 2 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom T. April
S 1880 und auf den S 385 der Polizeiverordnung des Kgl.
e z Regierungspräſidenten vom 31. März 1884 beſonders auf

merkſam. Auch wenn das Rauchen geſtattet iſt, iſt das
Fortwerfen, unvorſichtige Handhaben oder Fallenlaſſen
von brennenden oder glimmenden Gegenſtänden innerhalb
des Waldes nach den genannten Beſtimmungen ſtrafbar.

Die kühle Witterung hält weiter an und das Baro
meter ſteht beharrlich auf „Veränderlich“ Falls micht bald
wärmeres Wetter eintritt, dürften die Pfingſtfeiertage mit
ihrem ſonſt lebhaften Fremdenverkehr ſehr darunter zu
leiden haben. Laſſen wir indes die Hoffnung auf gutes

fingſtwetter noch nicht ſinken, denn in ein paar Tagen
änn ſich manches ändern.

Die Ausgabe der neuen Brotmarken wird im Ver
laufe der nächſten Woche erfolgen. Die ſchwer arbeitende
Bevölkerung wird bei der Verteilung beſonders mit Zu

Die Ausgeſtaltung des bargeldloſen Zahlungsver
kehrs. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Anweiſung
des preußiſchen Finanzminiſters und des Miniſters des
Jnnern an die Behörden betreffend die weitere Ausge

e ſtaltung und Förderung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs
zum Zwecke der Einſchränkung des Barmittelumlaufs.

4 Deutſche Reichsfechtſchule. Am 18. d. M. findet im
f Reichstagsgebäude zu B er lin die 36. Hauptverſammlung

S des Waiſenfürſorge- Vereins Deutſche Reichsfechtſchule E.
V. ſtatt. Es gilt, wiederum Rats zu pflegen über das Wohlh armer Waiſen. Zahlreiche eltern- und vaterloſe Kinder

Knaben und Mädchen harren der Auſnahme, und das
e des Vereins iſt es, ihnen Verpflegung und Er

e ziehung in echt deutſcher Art zu gewähren und nach Mög
S lichkeit das Vaterhaus zu erſetzen in den bis jetzt errichteten

muſtergiltig geleiteten 6 Reichswaiſenhäuſern. zu Lahr,
Magdevburg, Schwabach, Salzwedel, Niederbreiſig und
Bromberg. Die Erichtung eines weiteren Reichswaiſen
hauſes in Halle a. S. iſt in Ausſicht genommen. Mögen

J die Beſchlüſſe der bevorſtehenden Jahresverſammlung den
Armſten der Armen zum Segen gereichen. Zweigvereine

S der Deutſchen Reichsfechtſchule, die gern Meldungen zur
Mitgliedſchaft und Gaben entgegennehmen, befinden ſich
in faſt allen größeren Städten des Deutſchen Reiches. Die
r e el des Vereins iſt die Oberfechtſchule in Magde

urg.
Seifenbezug techniſcher Betriebe Bekanntlich beſtimmt die Bekanntmachung ber h mit huſw. vom 18. April, daß techniſche Betriebe auf beſonderen

ntrag einen B ezugsſchein für Seife vom Kriegs
aus ſchuß für pflanzliche und tieriſche Ole und Fette,
Seifenkontrolle, in Berlin NW. 7, Unter den Linden 68 d

erhalten. Dieſe Beſtimmung hat in den weiteſten Kreiſen
von Induſtrie und Handel leider eine mißverſtändliche
Auslegung erfahren. Der Kriegsausſchuß iſt lediglich er
mächtigt, den Bezug ſolcher Seifenmengen freizuſtellen,
welche eine techniſche Verwendung finden, d. h. zur Fa
brikation ſelber unbedingt benötigt werden und durch
Erſaßmittel nicht vertreten werden können. Es iſt aber
völlig zwecklos, wenn Fabriken, Bureaus uſw. Anträge

Zwecks Beſchaffung von Seife für die körperliche Reinigung
ihrer Angeſtellten beantragen; die dem einzelnen Ver
braucher auf Brotkarte monatlich zuſtehende Menge an
Waſchmitteln iſt ſo reichlich bemeſſen, daß ſie auch für die
Reinigung in den Betriebsſtunden ausreicht. Ebenſo wird
Seife auch nicht für die Reinigung von Betriebsräumlich-
keiten, Gebrauchsgegenſtänden uſw. freigeſtellkt, da zu
Scheuerzwecken ausſchließlich fettfreie Erſatzmittel zu ver
wenden ſind. Durch die zweckloſe Einreichung von An
trägen auf Seifenbezugſcheine zu anderen als techniſchen
Zwecken wird die Erledigung wirklich dringender Anträge
Unnötig verzögert. Es liegt alſo im eigenſten Jntereſſe

S der Jnduſtrie, derartige zweckloſe Anträge zu unkerlaſſen
und ſich bei der Anforderung von Seifenbezugsſcheinen
lediglich auf diejenigen Mengen zu veſchränken, die für
techniſche Zwecke unerläßlich ſind. Auch ſei darauf hin
gewieſen, daß Freiſtellungsanträge nur für die dem Be
darf eines Monats entſprechenden Mengen einzureichen
ind Diejenigen Betriebe, die für ihre Angeſtellten und
rbeiter Reinigungsmittel vorzuhalten verpflichtet oder

ne ſind, müſſen angelegentlichſt auf die Verwendung
ettfreier Seifenerſatzmittel hingewieſen werden. Solche

Seifenerſatßmittel werden in durchaus brauchbarer Be
ſchaffenheit bereits von einer ganzen Anzahl ernſthafter
und vertrauenswürdiger Firmen in den Handel gebracht.

TeeErſatz. Der Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee
und deren Erſaßmittel G. m. b. H. ſchreibt uns: Zu den
Bedarfswaren, deren Beſchaffung durch die Kriegsum
tände erſchwert iſt, gehört namenklich auch der echte Tee,
eſſen Anbau ſich bisher ausſchließlich in Oſt und Süd

aſien als vorteilhaft erwieſen hat. Die Teeknappheit iſt
beſonders um deswillen ſtörend, weil man gerade jetzt
giner einwandfreien Anregung mehr als je bedarf. Kber

lanzen, die uns einen wirklichen, vollen Erſaß für den
echten Tee geben könnten, verfügen wir in Deutſchland
nicht. Dagegen iſt mit Recht ſeikens der zuſtändigen Res
gierungsbehörden, des Kriegsausſchuſſes für Kaffee, Tee
und deren Erſatzmittel G. m. b. H. und anderweit vielfach
darauf hingewieſen worden, daß zahlreiche einheimiſche
Gewächſe geſundheitlich einwandfreie Getränke liefern, die
man in Erinangelung des echten Tees an deſſen Stelle
trinken kann dieſe Getränke, haben meiſt ſchon ihre
Freunde, die eifrig dafür werben. Getränke, die arznei
liche Wirkungen ausüben, kommen im allgemeinen nicht in
Betracht Beiſpielsweiſe ſcheiden die Lindenblüten und
der Flieder aus. Die Kamille alle
geeignet, den bezeichneten Zweck zu
ragender Arzt hat bekanntlich geſagt,

rdings iſt am meiſten
erfüllen. Ein hervor
vor der Kamille müſſejedermann den Hut abnehmen im Hinblick auf ihren

hohen Wert für den Menſchen Wir haben in der Tat
viele Kamillentrinker im Lande, die den Standpunkt ver

ſatzmarken bedacht werden.

Pflege betrauten Schweſtern, die dem Lazarett vorſtehen

Moszkowsky. Herr Sachſe entlockte ſeinem Jnſtrumente

treten, daß ſie durch den Genuß ihres Getränkes den

Krankheiten vorbeugen, die andere erſt dann, wenn ſie da
ſind, mit dem leichen Mittel bekämpfen. Für die Be
reitung von Tee-Erſatzmitteln kommen im übrigen in
Frage die jungen getrockneten Blätter der Brombeere,
Erdbeere, Heidelbeere, ſchwarzen Johannisbeere, Him
beere, Kirſche, Birke, Ulme, Weide, des Schwarz oder
Schlehdorns und des Heiderbschens. Welche Blätter man
wählt, iſt Geſchmackſache. Jetzt iſt die Zeit da, um die
unter dem Einfluſſe der Frühlingsſonne und des Früh
lingsregens üppig entwickelten und doch noch friſchen
Blätter zu ſammeln und zuerſt auf einem reinen, luftigen
Dachboden, dann vor dem Verpacken auf einem Kuchenblech
oder in der Bratröhre bei 30 bis 35 Grad Ceſſius zu

trocknen. Es erſcheint als eine wichtige Aufgabe der Ge

e
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meindebehörden in Stadt und Land, nachdrücklich dafür
zu ſorgen, daß allerwärts die Sammlung der Blätter unter
Heranziehung der Jugend im größten Umfange durchge
führt wird, damit wir für die Zeit, in der es an echtem
Tee fehlt, mit Erſatzmitteln verſehen werden.

Die Zeit des Einmottens. Schon der große Natur
forſcher Réaumur hat zwar beobachtet, daß es eine voll
kommen mottenfreie Jahreszeit nicht gibt, aber die eigent
liche Mottenzeit iſt doch der Sommer, und wenn wir den
kleinen farbloſen Schmetterling flattern n verſchärfen
wir unſere Maßregeln, mit denen wir dieſe unwillkommene
Gattung zu vernichten ſuchen. Mit Beginn der wärmeren
Jahreszeit beziehen nämlich die Motten in unſeren
Winterſachen, Teppichen, Polſtern und ähnlichen ſchönen
Dingen ihre Sommerfriſche, da ſie ſich in dem Maße zu
vermehren pflegen, wie die Hitze anſteigk. Deshalb iſt die
Frühlingszeit die eigentliche Zeit des Einmottens ge
lieben. Die Mittel, deren man ſich gegen die Motten

bedient, ſind ſo zahlreich wie die gegen den Zahnſchmers
und haben mit dieſen zum Teil das gemein, daß ſie nichts
helfen. Um die Motten e u en zu können,
muß man ihre Lebensgewohnheiten und Le ensbedürfmiſſe
genau kennen. Die Bezeichnung „Motte“ iſt nun keines
wegs eindeutig, vielmehr faßt man mit ihr eine ganze
Anzahl von Seinen Schmetterlingsarten mit recht ver
ſchiedenen Lebensgewohnheiten zuſammen. Man unter
ſcheidet Kleidermotten, Pelzmotten, Waſſermotten, Tapeten
mokten, Getreidemotten, Apfelmotten und ſogar Bienen
motten. Es iſt nicht möglich, ſte alle mit dem gleichen
Mittel zu vertreiben. Manche iſt z. B. gegen Kampfer
unempfindlich, die andere fürchtet ſich vor dem Naphthalin
nicht. Will man das übel bei der Wurzel packen, ſo iſt
das wichtigſte das fleißige Klopfen der bedrohten Gewebe.
Dadurch werden die Eier und etwa vorhandene Larven
entfernt, denn die aus den Eiern kriechenden Larven ſind
es, die das Gewebe abſchaben und durchlöchern, um ſich
aus ſeinen Teilen einen Sack herzuſtellen. Hat man durch
Klopfen und Abſuchen die vorhandenen Schädlinge ent
fernt, gilt es zu verhindern, daß neue Eier in die Stoffe
gelegt werden. Dies geſchieht am beſten, indem man die
Kleider uſw. ſorgfältig abſchließt, am einfachſten durch
Einkleben in Papierſäcke oder Verpacken in einer ſoge-
nannten Mottenkiſte. Als unterſtüßende Mittel können
dann noch alle Stoffe hinzugeſetzt werden, deren Geruch
die Motte zu meiden ſcheint wie Lampfer, Naphthalin,
Pfeffer, Terpentinöl, Karbol, Steinklee, Wermuth,

e rer e e e eechte dalmatiniſche Jnſektenpulver ſein, das im Gegenſaßt den erwähnken Stoffen nicht durch den Gerne h
Es beſteht aus dem Blütenſtaub einer Ehryſanthemenart,
der, mit ſcharfen Widerhaken verſehen, Entzündungen der
Atmungsorgane der kleinen Tiere hervorruft.

Muſtkaliſche Darbietungen vor den Verwundeten
Jn den Mannſchaftsſälen des Lazßaretts Kaſerne
hatten ſich am Dienstag nachmittag eine große Zahl der
dort untergebrachten verwundeten Krieger, die mit der

den Damen, ſowie eingeladene Gäſte eingefunden, um
den Klängen holder Kunſt zu lauſchen. Die Ausführenden,
Frl. Konßertſängerin Baumgarten aus Leipzig und
die Herren Renovan z (Klavier) und F. Sachſe
(Cello) von hier, boten den aufmerkſamen, in ſtummer
Entzückung genießenden Zuhörern wicht zu ſchwere muſi
kaliſche Koſt, aber ſolche von durchaus vornehmen Cha
rakter. Frl. Baumgarten iſt mit einer weichen und dabei
gut tragenden, vollen Sopranſtimme begabt, deren treff
liche Schulung ſich vor allem in einer locheren, müheloſen
Tongebung kündgibt. Damit verbindet die junge, im Be
zug auf weitere künſtleriſche Entwicklung zu ſchönen Hoff
nungen berechtigende Sängerin eine von warmer Emp
indung getragene Vortragsweiſe. Mit ſchelmiſcher Grazie
ſang ſie zu Beginn die Arie des Annchens aus dem Frei
ſchüß von Weber. Im weiteren Verlauf kamen Lieder
von Reinicke, Raff, Schubert und d Albert zum Vortrag
Beſonders ſchön und inntg klang Schuberts Frühlings
glaube Dieſe Perle deutſcher Liedkompoſikion wird mit
ſeinem zuverſichtlichem Troſte auf die leidenden Krieger
eine erhebende Wirkung ausgeübt haben, während Keine
Sorg un den Weg von Raff und „Zur Droſſel ſprach der
Fink“ erheiternde Empfindungen auslöſten, Überhaupt
liegen Frl. Baumgarten Lieder neckiſchen Jnhalts ſehr
gut. wozu ihre vorzügliche Textbehandlung und Dekla
matton weſentlich beitragen. Dies zeigte ſich in den ferner
dargebotenen Liedern von Holländer Bach und Meyer
Helmund, von denen namentlich Heimkehr vom Feſt
durch prächtige humoriſtiſche Charakteriſierung hervortrat
Jm Wechſel mit den Geſängen wurden von Herrn F.
Sach ſe anſprechende Celloſtücke vorgetragen u. a. Preis
lied aus den Meiſterſingert von Wagner, Eantilene von
Goltermann, Träumerei von Schumann und Serengade von

einen ſchönen, geſangreichen Ton und entzückte durch fein
abſchattierte Vortrags weiſe Herr Ren o van z begleitete
die Lieder und Jnſtrumentalſoli in der ihm ſauberen, an
ſchmiegenden und geſchmackvollen Art. Zur allgemeinen
Freude ſteuerte er auch ein Soloſtück für Klavier h
und zwar Variationen von Czerny über „An Ade heid“
von Krebs. Bei der Ausführung dieſes brillanten, in
virtuoſe Maier gehaltenen Vorkragsſtückes zeigte Herr
Renovanz tüchtiges muſikaliſches Können, eine hochent
wickelte Technik und beſonders einen ſchönen, elaſtiſchen
und ſingenden Anſchlag. Mit lebhaftem Beiſall dankten
die Zuhörer den Vortragenden für die geſpendeten Kunſt
genüſſe. Dank gebührt ebenfalls der Vorſteherin des La
zaretts, Frau von Wangelin, welche ſich um das Zuſtande
kommen dieſer den Verwundeten jedenfalls ſehr will
h e muſikaliſchen Nachmittagsunterhaltung v
müht hat.

Beſſere Ausnutzung der Raſenflächen zu Viehfutter.
Bei einem Spaziergange durch unſere herrlichen Anlagen
bemerkt man, daß an verſchiedenen Stellen derſelben üppig
wucherndes Gras nutzlos verkommt, ſtatt abgemäht und

S

als Viehfutter verwendet zu werden. Auch auf dem aus

gedehnten Gelände des Friedhofes der St. Maximi
gemeinde befindet ſich viel Gras, das ebenfalls als Grün
futter Verwendung finden könnte. Jn der jetzigen Zeit,

wo jede Fläche zum Anbau von Fulter und Nahrungs
mitteln benußt werden muß, iſt es bedauerlich, wenn ſolche
Grasbeſtände unbenutzt liegen bleiben. Den Verwaltungs
ſtellen erſteht die dringende Pflicht, dieſe Beſtände ihrem
nützlichen Zwecke zuzuführen. Sie würden ſich jedenfalls
ein großes Verdienſt erwerben, wenn ſie den weniger Be
mittelten dieſes Gras umſonſt oder gegen geringes Ent
gelt zur Viehfütterung zukommen ließen.

Drei ruſſiſche Kriegsgefangene, Ausreißer aus dem
Gefangenenlager Merſeburg, wurden geſtern in der Flur
Obhauſen (Kr. Querfurt) in einem Kornfelde aufgegriffen.
Ferner wurden in der Gegend von Kirchenlamitz (Ober
franken) zwei aus dem hieſigen Gefangenenlager ent
wichene Franzoſen verhaſtet. Dieſe trugen Zivilkleider
und waren überreichlich nit Nahrungsmitteln verſehen,
ſie hatten mehr als 20 Pfund Zwieback, kondenſterte Milch,
Kaffee, Kakao, Schokolade, Zucker, Salsz und Kartoffeln,
ferner auch Kochgeſchirr und Eſſenzen bei ſich. Die Aus
reißer wurden dem hieſigen Lager wieder zugeführt.

Die Landſturmkapelle gab heute vormittag den
Verwundeten im Reſerve- Lazarett „Caſino“ ein
re das mit freudigem Beifall aufgenommen
wurde.

Berichtigung. Die in Nr. 120 d. Bl. veröffentlichte
Mitteilung, daß der von hier gebürtige Soldat Alfred

um mel, Sohn des Muſikers ummel, das Eiſerne
reus 1. Klaſſe erhalten habe, beſtätigt ſich nicht. Der Be

treffende ſchreibt uns aus dem Jelde, daß er, wie berichtet,
zum Unteroffizier befördert worden, ihm aber die erwähnte
hohe Auszeichnung nicht zuteil geworden iſt. Er ſei
übrigens der Stiefſohn des Muſikers Hummel und
heiße Alfred Graf. (Die Nachricht war uns hier von
anſcheinend einwandfreier Seite zugegangen. D. Red.)

Sterblichkeitsſtatiſtik. Die in den am 18. Mat her
ausgegebenen Veröfſentlichungen des Kaiſerlichen Geſund

heitsamtes zu Berlin befindliche Zuſammenſtellung der
während des Monats März d. J. in den 380 deutſchen
Städten und Orten mit I15 000 und mehr Einwohnern zur
ſtandesamtlichen Anmeldung gelangken Sterbefälle läßt er
ſehen, daß in dem gedachten Mongte von ie 1000 Einwoh
nern aufs Jahr berechnet verſtorben ſind: a) weniger
als 10,0 in 18; b zwiſchen 10,0. und 15,0 in 76; zwiſchen
e und 20 0 n 155 d) zwiſchen 20,1 und 25,0 in 97;

zwiſchen 25,1 und 30,0 in 30, zwiſchen 30,1 und 35,0
in. 4 und mehr als 350 in 5 Städten bezw. Orken.
Die geringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem betreffenden
Monate die Stadt Hölzſcheid in der Rheinprovinz mit 5,6
und die höchſte Ziffer die Stadt Greifswald in der Pro
vinz Pommern mit 50,1 zu verzeichnen. Jn den Städten
und Orten der Provinz Sachſen mit 15 000 und mehr Ein
wohnern ſind von e 1000 derſelben gleichfalls aufs Jahr
berechnet im Monat März d. J. verſtorben, und zwar
in Nordhauſen 11,8, Naumburg 12,6, Zeitz 12,8, Bitter
feld 18,9, Schönebeck I4,8, Erfurt 15,6, Mühlhauſen i. Th.
15,8, Eilenburg 16,0, Magdeburg 16,8, Slaßfurt 16
Halberſtadt 17,, Wernigerode 17,9, Halle 18,6, Aſchers
leben 18,7, Stendal 19, Quedlinburg 19,7, Burg 20,6,
Weißenfels 20,7, Wittenberg 22 Merſeburg

Kriegsteilnehmer und „Hriegsge-ohne die Ortsfremden
ang n 3) Eislebenſonen. Die Säu lingsſterblichkeit war im Monat März

d. J. eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der
Lebendgeborenen in 18 Orten Dieſelbe blieb unter einem
Zehntel derſelben in 110 Orten. Jm ganzen ſcheint ſich
der Geſundheitszuſtand unter den Säuglingen ſeit dem
Vormonate ein wenig verſchlechtert zu haben.
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Merſeburgiſche 250 jährige Reminiszenz.
7. Juni 1666,

Vor 250 Jahren am 7. Juni 1666 hat unſer 1653 1691
regierender Stiftsadminiſtrator Herzog Chriſtian das Merſe
burgiſche Stifts Konſiſtorium neu eingerichtet. Unſer Chroniſt
der 1648 1668 amtierende Domſchul- Rektor Georg Moebius,
ſchreibt als Augenzeuge:

„Den 7. Juni 1666 wurde das neue Conſiſtorium auffge
richtet, denn ſolch Conſiſtorium hatte hiebevor das Dom Capitul
gehabt und na chmals Jhrer Durchlaucht dem Herrn Admin-
stratori übergeben. Es wurden alle prieſter aus dem gantzen
Stiffte beruffen, und gingen ſolche in guter vrdnung aus der
Superintendur in die Dom Kirche alwo von dem Hoffprediger
Elias Piſtorius eine predigt abgelegt wurde.

„Nach vollbrachtem Gottesdienſte ging die ſämptliche prie
ſterſchafft in feiner Ordnung aus der Kirche in das Schloß auff
den großen Sahl, alda Jhre Fürſtliche Durchlaucht mit dero
jungen Printzen, Räthen, Junckern erſchienen, darauff von dem
Herrn Kantzler Herrn Dr. Marck eine zierliche oration gehalten

wurde uns wurden auch zugleich die neuen Conſiſtortal Räthe
vorſtellig gemachet.“

Nochmals redete im Namen der ſämptli hen prieſterſchafft
der Sentor zu Merſeburgk Herr George Weigel, gratulierte
Jhrer Fürſtlichen Durchlaucht wegen dieſes heſlſamen werckes
und promittirte im Nahmen aller debitam Subjectionem,
und daß ſie ſich gerne an dieſes Conſiſtorium wolten weiſſen
laſſen. Darauff wurde von der geßammten prieſterſchafft, auch
von denen Schuel Collegen des Stiffts- Gymnaſiums Jhrer
Fürſtlichen Durchlaucht mit einem Handſchlag unterthänigſter
Gehorſamb und Hespeod angelobet und wurden folgends alle
prieſter und die Collegen des Stiffis Gymnaſiums in dem
en von Jhrer Fürſtlichen Durchlaucht tractiret und ge
pe e S

Erſter Präſident des neuen Sti ts-Konſiſtoriums war der
Seheimrat George Heinrich von uckewin, der nachdem der
Sentor der Staditkirche St. Maximi zu Merſeburg im Nahmen
der geſammten Prieſterſchafft und denen adjungirten unterthä
nigſten Gehorſam verſprochen und darauf der wurckliche Hand
ſchlag bei Jhrer Hochfürſtlichen Durchlaucht von der geſammten
Prieſterſchafft und deren Collegen hieſiges StifftsGymnaſii
geſchehen eine Hration hielt darinnen er Jhrer Hochfürſtlichen
Durchlaucht löbliche Intention rühmete.

Im nächſten Jahre 1667 baute Herzog Chriſtian das „Bor
ſchloß nachdem er 1665, wie die Jaſchrift. bezeugt, das Schloß
Tor zwiſchen Schloß und Vorſchloß geſchaffen. Jn das Vor
ſchloß kamen die Amtsräume des Stifts-Konſiſtoriums. Wo
es zuvor ſein Amtslokal hatte, weiß ich nicht. Da es aber
„hiebevor von dem DomCapitul dependiret ſo iſt zu ver
müten, daß es im Domkapitelhaus hinter dem Kreuzgang ſein

Amtslokal hatte.
Zu bemerken iſt, daß, als Herzog Chriſtian am 28. März

1664 einen Hofprediger anſtellte, der zugleich Stiftsſuperinten
dent war, es war Elias Piſtorius, „ein Man von ſehr guten
Gaben, in Predigen, wie auch ſonſt von guten Qualitaeten“,
der Hofprediger in die Domſchul Rektor Wohnung zog und
der Rektor in die Stiftsſuperintendur; wie Dr. Schmekel in



ſeiner Chronik S. 216 berichtet. Die DomſchulRektor
Wohnung war damals die euriag vieariae annunciationis
Mariae und euria vicariae reginae, auf deren Terratn 1878
1880 die neue Domſchule in threr ſeltſamen wunderlichen Er
ſcheinung gebaut iſt. Von hier aus ging alſo am 7. Juni 1666
der Zug der StiftMerſeburgiſchen Prieſterſchaft zur Domkirche
zur Jeſer der Neu Einrichtung des Stifts Konſiſtoriums.

Bis 6. April 1816 hat das Stifts- Konſiſtorium im Vor
ſchloß die Kirchen und Schulſachen des Stifts Merſeburg
verwaltet, bis es durch den Eintritt der neuen preußiſchen
Staatsbehörden im Frühjahr 1816 mit der Stifts Regierung
aufgelöſt ward, nachdem es am 3. April 1816 ſeine letzte Sitzung
gehalten hatte. Hierüber habe ich bereits eingehend berichtet
zum 100 jährigen Gedächtnis

Jm BVorſchloß waren in Stift Merſeburgiſcher Zeit außer
dem Stifts Konſiſtorium die Kanzlei, die Amtsexpedition und
das ArchivGewölhe. Später war dort ſeit 1 October 1853
1897 die General. Kommiſſion, die jetzt ihren Amtsſitz in der
Wilhelmſtraße hat. Jetzt ſind im Vorſchloß die ſchon längſt dort
befindliche Kreiskaſſe, die Steuerabteilung der Regierung und
der Bezirksausſchuß, der in den am Domplatz gegenüber er
ſtehenden Neubau üverſiedeln ſoll.

Arthur Schwickert.

Jrage und Antwortſpiel,
Jch ſtand im Asendſonnenſtrahle

Dort, wo die Luppe mit der Saale
Seräuſchlos fließend fich vereint.
Wollt mich erfreu'n am Waldesrauſchen,
Dem Hunholzdoppel-Scho lauſchen,
Das ſtets, ſobald man's lockt, erſcheint.

Erwartungsvoll ſtellt' ich drei Jragen:
Ach lieber Waldgott, wollſt mir ſagen:
„Wannkriegt wohl Merſeburg Fleiſchkarten?“
Verhallend klang es: Warten! Warten!“
„„Wielang' ſoll man herum noch lungern?“
Und höhnend tönt es: „Hungern! Hungern!“
„Sollsbenn die Jleiſchnotewig dauern?“
und jammernd klang es: Lauern! Lauern!

Betrübt bin heimwärts ich geſtiegen.
Ob wir hier je Jleiſchkarten kriegen?

Da fiel des Dichters Wort mir ein
„Dulde, gedulde dich fein

So mahnte weiſe
Paul He yſe.

W.

g. Döllnitz, Juni. Auf eine 40 jährige ununter
brochene Mietsd auer beim Maurer Friedrich Zehler
konnte die Witwe Pauline Schulze jetzt zurückblicken,
indem dieſelbe auch nach dem Tode ihres Mannes vor
20 Jahren noch weiter in der Wohnung verblieb. Die
lange Mietsdauer gibt Zeugnis von dem guten Einver
nehmen der Beteiligten.

g. Lochau, 7. Juni. Auf Einladung und Anregung desLehrers Recke Halle findet am 1. le abends
3 Ahr, im Ferchſchen Gaſthofe hier ein patriotiſcher
Abend ſtakt, welcher dürch Veranſtaltung von Anſprachen,
Deklamationen und Geſängen ein recht genußreicher zu
werden verſpricht. Der abendlichen Feier voraus ſoll uns
am Nachmittag 4 Ahr ſchon ein Orgelkonzert in der Kirch

Burgliebenau, 7. Juni. Die Räude bei dem Pferde
e Handelsmanns Otto Böge in Burgliebenau iſt er
oſchen.

5 Wehlitz, 7. Juni. Die Kirſchen Verpachtung
hieſtger Gemeinde erſtand der Hbſter Haupt aus Papitz,

und zwar blieb er Beſtbietender für die Kirſchbäume an
der Halleſchen Landſtraße mit 400 Mark, für jene an der

WehlttzErmlitzer Straße mit 250 Mark. Der letzte Pacht
zins betrug rund 500 Mark, iſt alſo in dieſem Jahre ganz
beträchtlich überſchritten. Die diesjährige Verpachtung
der Kirſchnutzung war die letzte, die durch die Gemeinde
erfolgte. Nunmehr übernimmt der Fiskus die Obſt
nutzungen, da er der Gemeinde vor 8 Jahren eine Ab
ſtandsſumme von 2000 Mark bot, ein Anerbieten, welches
die Gemeinde annahm und das nun nach 3 jähriger Friſt
in Kraft tritt.

8 Röglitz, 7. Juni. Anter eigener Lebensgefahr rettete
der 15 jährige Schmiedelehrling Hennig den 12 jährigen
Schulknaben Klaus vom ſicheren Tode des Ertrinkens,
Der Junge badete in der Elſter und kam jedenfalls einer
tiefen Stelle zu nahe. Dem jugendlichen Retter wurde
eine gute Belohnung zu teil.

S Schkenditz, Juni. Montag und Dienstag nach
Pfingſten findet hier der übliche Pfingſtmarkk ſtatt.
Ob es ſich lohnt, den Markt abzuhalten, iſt ſtark anzu
zweifeln, denn die allgemeine Lage, vor allem der Mangel
an Lebensmitteln im freien Verkehr, iſt dazu gerade nicht
ſehr verlockend. Wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, hat der
Raubmörder Winkler, der übrigens den Raubmord an
dem DTrödler Hädicke in Halle zugegeben hat, ſeinerzeit
das Fahrrad aus der hieſigen Schule geſtohlen.

Aus der Elſter und Luppengue, 7. Juni. Die
tungen Starmätze halten jetzt ihren erſten Ausflug
Jn Scharen kann man die jungen Tiere beobachten, wie
ſie von den Alten in den Wäldern in Fl- gübungen von
Zweig zu Zweig unterwieſen werden und auch zur Ver
tihgumng der Raupen beitragen. Angebetene und geſürch
tete Gäſte ſind ſie aber bei ihren Beſuchen der Kirſchbäume,
da ſie hier durch Vertilgung und Anhacken der reifen und
beſten Früchte viel Schaden anrichtenn Mancher Obſthüter
begnügk ſich deshalb auch nicht mit den erlaubten Schreck
ſchüſſen, ſondern gibt ſcharfe Schüſſe auf die Vögel ab,
die leider hierdurch in großer Zahl getötet werden.

Aus der Saalaue, 7. du Die Heuernte hatbegonnen. Auf den Wieſen klingt die Senſe, und überall
ſieht man fleißige Landleute beſchäftigt, die grünen Halme
zu ſchneiden, damit in Winkersgeit Zuge Und Nutztiere
keine Not zu leiden brauchen Appig ſteht das Gras, und
dicht ſtreben die roten und weißen Krausköpſe des Klees
in die Höhe. An Feuchtigkeit hat es nicht gefehlt und
auch nicht an dem notwentdigſten, dem Sonnenſchein. Nur
rechtes Heuwetter iſt es noch nicht. Der Himmel hängt
voller Wolken, und da gilt es dann, ein paar regenfreie
Tage zu benutzen, um das Heu krocken unter Dach und
Fach zu bekommen. Angſtlich ſpäht darum der Landmann
gen Himmel, ob er es wagen darß, mit dem Schneiden
änzufangen, denn liegt einmal das Gras geſchmnitten am
Boden, dann verträgt es nicht mehr viel Feuchtigkeit.
Regnet es tagelang darauf, dann laugt es ſich aus und
werliert dadurch einen großen Teil ſeines Nährwertes,
Der Städter mag ja bedauern, daß mit den grünen
Halmen auch noch ein anderer Schmuck der Natur ver

ihn iſt der Nutzen die Hauptſache

vrurrh vie ſlr die Kriegs-en en du deren ind de

ſchwindet: die Wieſenblumen, die, an ſich ſo einfach und
beſcheiden, doch in ihrer Geſamtheit das Bild ſo freundlich
bebebten und die als ſchlichter Feldblumenſtrauß die Er
innerung an manchen hübſchen Spaziergang verlängerten.
Aber der Landmann fragt nicht nach der Schönheit. Für

Kornblume und Mohn
ſind ihm darum ein Greuel, während der Städter beide
ſo veizend findet. Auch der Geruch des Heus, von Kind
heit an gewohnt, mag bei ihm wohl nicht das Gefallen
erwecken, das es auf ſtädtiſche Naſen und Nerven ausübt.
Ja, wer hätte gedacht, daß auch das getrocknete Gras,
dieſe anſpruchsloſeſte aller Pflanzen, noch einmal Gnade
finden würde vor den Augen des Parfümfabrikanten und
der eleganten Weltdame? And doch iſt es ſo Heuduft
parfüm iſt immer noch ſehr modern, nachdem die Katſerin
es für ihren liebſten Wohlgeruch erklärt hat. Das iſt
wohl zu begreifen, denn Heugeruch iſt kräftig und ein
wenig herb, nicht ſo betäubend und ſüßlich, wie der Aus
zug anderer Blumen. Allerdings hat auch das harm-
loſeſte Geſchöpf ſeine Tücke, und auch der Heudafft iſt für
manchen nicht ungefährlich. Er exzeugt bei ihm einen
krankhaften ſieberartigen Zuſtand, einem oft ſehr hart
näckigen Katarrh der Augenbindehaut, der Luftwege und
der Naſe mit mehr oder minder heftigen Beſchwerden.

Haus und Landwirtschaft-
F. Sachgemäße Teebereitung zur Kriegszeit. Es iſt

die Pflicht eines jeden Verbrauchers, während der Kriegszeit
den ihm zu Gebote ſtehenden Tee ganz auszunutzen. Das ge
ſchieht entweder durch mehrfaches Aufbrühen der ganzen oder
durch einmaliges Aufbrühen der zermahlenen Blätter (wie die
Ausnutung des Bohnenkaffees deſto vollſtändiger erfolgt, je
feiner er gemahlen iſt). Hierdurch wird es ermöglicht, aus der
gleichen Menge Teeblätter die doppelte Menge Teegetränk her
zuſtellen. Beim erſten Verfahren müſſen die Abgüſſe ſchnell
nacheinander hergeſtellt und am beſten untereinander gemiſcht
werden; wenn der erſte Aufguß ſtark ausgenutzt iſt, muß man
für den zweiten Aufguß die Blätter des erſten mit einer ge
ringen Menge friſcher Teeblätter ergänzen, ſonſt bekommt der
zweite Aufguß einen weniger guten Geſchmack als der erſte.
Beim zweiten Berfahren (einmaliger Aufguß) muß der Tee
kurz vor dem Gebrauch mittels einer Mühle nach Art der Kaffee
mühle ſo fein als möglich zermahlen werden. Man darf aber
nur eine Mühle verwenden, die ausſchließlich für Tee dient und
nicht etwa vorher für Kaffee, Gewürz oder anderes gebraucht
worden iſt, da Tee bekanntlich ſehr empfindlich iſt und jeden
fremden Geſchmack und Geruch ſofort annimmt. Namentlich
zur Herſtellung größerer Teemengen iſt die Zermahlung der
Teeblätter ſehr zu empfehlen. Um zu vermeiden, daß die Rück
ſtände der Abgüſſe mit in die Taſſe kommen. muß beſonders
vom gemahlenen Tee der Abguß ſehr vorſichtig erfolgen.
Zweckmäßig iſt die Benutzung eines aus feiner Gage oder Mull
ſelbſthergeſtellten Sethers oder Beutels, der Beutel muß ſo groß
ſein, daß die Teeblätter o des Jnnenraums, falls ſie völlig
zerkleinert ſind, des Jnnenraums ausfüllen. Jm übrigen
ſind folgende Leitſätze zu beachten Der Tee muß mit der
ſtrengſten Reinlichkeit behandelt und zubereitet werden. Die
zur Teebereitung dienenden Gefäße ſind nach der Benutzung
nur mit heißem Waſſer auszuſpühlen und an der Luft zu trock
nen. Der ſogenannte „braune Anſatz in den Treegeſchirren

nicht aber zum Aufgleßen deszu benutzen ſind, d Kie Teeblätter durch jede Berührung von

irgendwelchem Metall leiden. Drei Gefäße ſind erforderlich:
eines, in dem nur das Waſſer gekocht wird, eines zum Aufbrühen
(iehenlaſſen) und eines zum Auftragen des Tees. Der Tee
muß mindeſtens ſechs Minuten möglichſt heiß geſtellt und unter
Verwendung von ſprudelns kochendem Waſſer zietzen (nicht
kochen). Waſſer, das ſchon längere Zeit gekochthat, gibt keinen
wohlſchmeckenden Tee. Vei der Bereitung eines zweiten Auf
guſſes kann der Tee 10 Minuten ziehen. Tee muß ſtets in
luftdicht verſchloſſenen Blech- oder Porzellangefäßen trocken
aufbewahrt werden. »Starken Temperaturunterſchieden aus
geſetzte Räume (wie Küchen) ſind dafür nicht geeignet. Alle
für die Teebereitung in Jrage kommenden Geſchirre und Ge
brauchsgegenſtände ſollen nur für Tee allein Verwendung
finden und ausſchließlich mit heißem Waſſer gereinigt werden

Vermischtes
Wetterſturz im geſamten Alpengebiete. Wie die

Schweizer Blätter melden, iſt in den letzten 48 Stunden
ein außerordentlich empfindlicher Wetterſturz im geſamten
Alpengebiet erfolgt. Bis auf 900 Meter herab gehen
Schneefälle nieder und die höheren Bergſtationen melden
Neuſchneemengen bis 40 Zentimeter. Säntis, Gotthard
und Pilatus berichten fünf bis ſteben Grad Kälte und eine
Niederſchlagsmenge bis zu achtzig Millimeter an einem
Tage. Engadin liegt gleichfalls in tiefem Schnee.

Ein Rieſenſtör iſt von dem Fiſcher Georg Gör in
Werben aus der Elbe gezogen worden. Der Fiſch wog
108 Pfund und war 2,40 Meter lang.

Eine Familientragödie. Jn Berlin wurden der
30 Jahre alke Mechaniker Bruno Stein kampf, deſſen
29 Jahre alte Frau Martha ſowie die jährige Tochter
Hedwig, durch Gas vergiftet tot in ihren Betten
gufgefunden. Der 1 Jahr alte Sohn Heinz wurde uns
Leben zurückgerufen. e
ſchwindſüchtig. Dies ſcheint die Urſache der Tragödie ge
weſen zu ſein.

Generalſtreik in Norwegen. Aus Chriſtiania wird
gemeldet Nachdem im Odelsthing gun Vormittag die Re
gierungsvorlage über das obligatoriſche Schiedsgericht in
dem beſtehenden großen Arbeiterkonflikt mit allen Stim
men gegen die der Sozialdemokraten angenommen war,
haben die Vertreter ſämtlicher Gewerkſchaften und das
Sekretariat als Proteſt gegen die Geſetzesvorlage die Ar
beitseinſtellung in allen von dem Arbeitfergeber
verband mit Sperre bedrohten Betrieben im ganzen Lande
beſchloſſen. Die Einſtellung der Arbeit erfolgte am 6. Juni
abends Ferner iſt beſchloſſen worden, daß alle ohne Kün
digungsfriſt eingeſtellten Arbeiter zu demſelben Termin
gleichfalls die Arbeit einſtellen. Jn den Betrieben, wo
mit Kündigungsfriſt gearbeitet wird, ſollen die der Landes
organiſagtion angehörenden Arbeiter das Arbeitsverhältnis
ſofort kündigen. Die Einſtellung der Arbeit gilt auch für
ſtaatliche und kommunale Betriebe

Verſuche der Heizung von freiem Gelände. Auf dem
Heizgelände der Dresdener Techniſchen Hochſchule ſind
dieſer Tage die erſten Frühkartoffeln geerntket worden.
Auch die übrigen Kartoffeln, ſowie die ſonſtigen Gemüſe
arten ſind vorzüglich gediehen, im Gegenſatz zu einem be
nachbarten, nicht geheizten Gelände. Die Verſuche freies
Gelände durch „Abwärme“ zu heizen, ſind ſonach glänzend
gelungen. Auch die Trocknungsanlage der Hochſchule, die

es

Steinkampf war ſeit längerer Zeit

wie die Heizanlage der Aufſicht von Prof. Kübler unter
ſteht, hat gute Ergebniſſe erzielt. Das Trockengut behält
e Anwendung chemiſcher Mittel eine ſchöne weiße
Farbe

Schneefälle im Schwarzwalde. Jn den oberen Lagen
des Schwarzwaldes gehen ſeit Sonnabend Schneefälle
nieder. Auf dem Feldberge hat ſich eine leichte Schnee-
decke gebildet. Die Temperakur iſt bis an den Geſrier
punkt geſunken. Das Vieh, das bereits auf die Berg-
weiden getrieben wurde, mußte ſchleunigſt in die niedriger
gelegenen Stellungen zurückverbracht werden.

Altrömiſche Funde in Algier. Höchſt intereſſante
Eingelheiten über altrömiſche Funde im Gebiet von Fran
zöſtſchAlgier, die das Ergebnis der im Verlaufe des Jahres
1915 unternommenen Ausgrabungen darſtellen, veröffent
licht ein Bericht des Abteilungsleiters für antike Kunſt,
Albert Ballu, im „Temps“. Jm Bereiche von Algier
wurden feſte Hrtlichkeiten durchforſcht, an denen die an
tiken Städte Rapidum, Cäſareg und Tipaſa ſich befanden.
In Rapidum wurde an der Oſtſeite ein großer Teil eines
Gebäudes ausgegraben, das 1914 entdeckt worden war
und wahrſcheinlich unter der Regierung Hadrians oder
Antonius entſtanden iſt. Die Gräbungen brachten Teile
der Vordermauer und des Grundbaues eines mächtigen
Türrahmens ans Licht der 2,45 Meter breit war und ganz
aus Stein gemeißelt iſt. In Cäſareg, das unter Juba II.
ſeine Blütezeit hatte und deſſen Ruinen eine Fläche von
2 Kilometer in der Länge und 128 Kilometer in der
Breite bedecken, wurde die Orcheſtra eines antike
Theaters fweigelegt, ſowie ein ungefähr 16 Meter
Bühnenraum. Nach den bisherigen Unterſuchungen ſcheint
das Theater eine Breite von 80 Meter gehabt zu haben,
ſo daß es das in Pompeji ausgegrabene um 26 Meter in
der Ausdehnung übertrifft. Der Bau zeichnet ſich durch
den Reichtum des Materials, vor allem aber durch die
Ausſchmückung der Mauern aus. Als Material war
hauptſächlich Marmor zur Verwendung gelangt. Der
UAnterbau war mit künſtleriſch ausgeführten Marmor
plaketten belegt. Anter den vielen aufgefundenen Bruch
ſtücken von Skulpturen wird beſonders ein 1,80 Meter
hoher Torſo einer Venus erwähnt. Leider fehlen der
Stätue der Kopf, der rechte Arin und die linke Hand.
Als künſtlheriſch wertvoll wird auch ein Kopf genannt, der
allem Anſchein nach eine Verkörperung Afrikas bedeutet
und einem griechiſchen Künſtler zugeſchrieben wird. Jn
Tipaſa wurde in der Nähe der Küſte ein kleines Badehaus
veigebegt, 15 Meter in der Länge und 12 Meter in der
reite, das noch ziemlich gut erhalten iſt. Das Haupt

ergebnis der in Tipaſa vorgenommenen Arbeiten ſtellt die
Entdeckung einer ganzen Gruppe von Gebäuden an der
Nordoſt- Und Weſtſeite des Forums dar. Danach erhob
ſich im Norden ein Tempel des Jupiter, im Oſten ein ine
als 4 Meter breiter Portikus, der in eine große Rei.
tiefer Säle e im Weſten ſchließlich eröffnete ein an
derer Portiküus den Weg zu einer in der Höhe von
17 Steinſtufen liegenden Säulengalerie.

Neueste Nachrichten
hauptquartier.

Berlin, 8. Juni. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Der Artilleriekampf beiderſeits der Maas dauert mit
unverminderter Heftigkeit an.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz
Südlich von Smorgon drangen deutſche Erkundungs

abteilungen über mehrere feindliche Linien hinweg bis in
das Dorf Kunawa vor, Zerſtörten die dortigen Kampf
anlagen und kehrten mit 40 Gefangenen und einem er
beuteten Maſchinengewehr zurück.

Auf der übrigen Front bei den deutſchen Truppen keine
beſonderen Ereigniſſe.

Balkan Kriegsſchauplatz
Ortſchaften am Doiran-See wurden von feindlichen

Fliegern ohne jedes Ergebnis mit Bomben beworſen,
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

S

Glückwunſch des Herzogs von Cumberland.
Berlin 8. Juni. Zu dem Seeſteg in der Nordſee

ſandte der Herzog von Cumberland an den Deutſchen
Kaiſer als den Schöpfer und Geſtalter der deutſchen Ma
rine herzliche Glückwünſche, die der Kaiſer geſtern durch
ein herzliches Danktelegramm erwiderte

Asquith als Kriegsminiſter
Haag, 8. Juni. Reuter meldet n wurde pro

viſoriſch mit den Geſchäften des Kriegsminiſters betraut,
Lon don 8, Juni. Mancheſter Guardian glaubt

beſtimmt, daß Lloyd George der Nachfolger
Kitcheners ſein wird. SChina iſt ruhig

Peking, 8. Juni. (Reuter.) Juan Hung hat
geſtern morgen ſein Amt in aller Form übernommen
Peking iſt ruhig.

Keklameteil,

DenL

e

dieſes

d 37 Jahren
esverſtopfung,

Profeſſoven der Medizin angewandt n. empfohlen



Anzeigen. SFür die Aufnahmen der An gen x

an beſtimmt ne g.oder Plätzen können wir keine
Verantwortun übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

iwerden mit Gefängnis bis zu 6 Moraten oder mit Geldſtrafe bis
zu 100 0 Mk. beſtraft.
S Betriebsinhaber pp., die fahrläſſig dieſe Angaben nicht oder i

unrichtig oder unvollſtändig machen, werden mit Geldſtrafe bis zu
3000 Mk. beſtraft. t
e Merſeburg, den 5. Juni 1916.

Her Magiſtrat.

Städtiſche Kartoſſelſtellee
Des Pfingſtfeſtes wegen erfolgt die Ausgabe der Kartoffel

arten in der ſtädtiſchen Kartoffelſtelle im Rathaus vom kommenden
Freitag ab ausnghmsweiſe in nachſtehender Reihenfolge:

für die Straßen 4 H (weiße Karten) uur
Freitag den 9. gut 1916 vormittags von 7 1 Uhr

für die Gtraßen J- O (blaue Karten)
Sonnabend den 10. Juni 1916 vormittags
und Dienstag den 18. Juni 19195 von 7- 1 Uhr

S Von Mittwoch den 14. Juni 1916 ab erfolgt die Ausgabe
wieder in der regelmäßigen Reihenfolge.
e Die Vrrkaufsſtelle in der ſtädtiſchen Scheune an der eWeißenfelſer Straße bleibt unverändert geöffnet. 5

Merſeburg, den 6. Juni 1916.

Wer Spann.
Dowdergtnn den 15. un cr. wornſczs ſtr.

ſollen

Sekgnntmachung.
Geſchw. Gchröder Stiftung

Zufolge letztwilliger Anord
nung der Grblaſſer, Geſchwiſter
Schröder, ſollen alljährlich am

Juli aus der von dieſen er
richteten Stiftung Unterſtützungen
von mindeſtens 50 Mk an ſolche
bedürftige Einwohner hieſiger
Stadt, denen keine öffentlice
Unterſtützung zu gewähren iſt,
verteilt werden.

Geſuche hieſiger Einwohnern
um Bewilligung einer ſolcher
Unterſtützung ſind bis 20, d. M
einer

erſeburg, den 6,. Juni 1916.
Der Magiſtrat.I n (unſenſes

abzugeben Unter Altenburg 46.
Ein Poſten

iſt zu verkaufen Neumarke 51.

I Zenſrer Alles Hei

Nachruf.
Am 9. Mai 1916 gtarb den Heldentod fürs Vater

land unser langjähriges Vereinsmitglied und treuer
Kamoerad

Feorg Bungheiſt
Inhaber des Elsernen Kreuzes zweiter Klasss.

Er War uns allen ein lieber treuer Kamerad und wird
uns allen unvergesslich bleiben,

So Fuhe sanft in fremder Erde
Du fapfrer deutſcher Mann

n ſern UIn ar m dhrhn

Statt Karten
verkauft Babaw Fbvrie, Sctkopan, Für all die freundliche Anteilnshme beim zu. 165 Morg. Wieſen U. Kleefelder

12 Glück ſlügge Sünſe Hinscheiden unserer lieben entsehlafenen in Parzellen von 1 bis 10 Morgen groß in der Ritterguts E
verkauft Fenſchan r 6 Tochter sagen wir hierdurch herzlichsten gue zu Zöſchen meiſtbietend verpachtet werden.

Rücke n Dank. Samtnelplatz an der Feldſcheune.Zöſchen, den 5. Juni 1916.
Sonnabend en 10. d. Ats. ſtehen einige gute junge hochtragende

zu verkaufen Preuserſtr 10
Sroßer eſſerner Kochofen

Gustav Malpricht und Frau,

und neumilchende ezu verkanfen Breite Str. 11 e S vo zParterreWohnung Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzler m ch ſl LIN,
vom 18 Mat 1916 (R. G. Bl. 1916 Nr. 97) und des Herrn Königl.Sutenbergſtraße Nr. 15 zum

Auguſt d. J. zu vermieten.Preis Mk. S aberee
W dabei 3 ſchöne Zugkühe, preiswert bei
mir im Gaſthof „Zum goldenen Hahn“

Landrats vom 30. Mai 1916 hat in der Zeit vom 6. 10. Juni 1916
eine Erhebung der Ernkeflächen im feldmäßigen Anbau und zwars bvon: e in Merſeburg zum Verkauf. ezu erfragen Markt 10 im Büro on in t

ter und Sommerweizen, e ee Spelz Dinkel, Jeſu ſowie Emer und Einkon (Winter K 9 v S v Am lin S 9 Telephon 240.
Sohnung, 4 Zimmer. Küche, und Sommerfruchth e m t meereichl. Zubehör 7. zu beziehen Winter und Sommerroggen JGlobicaner Str. 9 S d und Sommerfrucht),
Kleines Logis, Stube, Kammer, r eerretoe, J 4Küche, zum Juli akes Diſchfrucht Kri egs wai enver t erung

l gett 55 Hülſenfrüchten rein oder im Gemenge mit Gerſte oder e t eer a. S gen Quer ne S r g. ne (zum und Kriegspatenſchaſt! z c
oder früher. Off. u. Wohnung n e n e Sßbohnen nen 7 Vermittelung und nähere Auskunft Dienstags und 7
an die Exped. v. VI. Buſchbohnen), Linſen, Acker- (Sau) Bohnen, Wicken g. Freitags vormittags zwiſchen 11 und 12 Uhr in T e

Hilfsbeamter mit Sahrigem zur Körnergewinnung unſerem Vereinshauſe Seffnerſtraße 1. F SKinde ſucht 1. 10. Olfrüchten Raos und Rübſen, Mohn, Dolter, Sonnen F. Vuaterländiſcher Frauenverein Merſeburg Stadt. F e

Vohnung in geſunder L en 2Offerten unter Wohnung e Kalkrk et s Genf e m r s SGeſchäftsſtelle d. B. e Zaterlüken, R An eFutterrüben Runkelrüben, Kohlrüben (Bodenkohlrabi, S z eWruken), Waſſerrüben, Herbſtrüben, Stoppelrüben 5 A S(Turnips), Möhren (Karotten) Aempelkiggen w. Jalousledecke Zahle chrune: S
Gemüſen zur menſchlichen Nahrung,

Gut möbl. Dmmer
geſucht. Offerten unter 67Exped da eS Futterpflanzen zur Grünfutter und Heugewinnung Kl re wollene StemnupfabfällAchtung alker Art, auch mit n 5 Graſern Luzerte v autsoh 7 ilo 1,30 v für ravt n S

s n u arm als Hauptfrucht, Esparſette S v Metalle höchſte Preiſe. Sbetsehaſte, W
S S Siegelmarken ele.

7 ſiefert SWe nes 4ne
W clen crhte

ſowie die Bewäſſerungs und anderen Wieſen, die geſamFriſch geſchlachtet! ten Ieſtelten und nicht beſtellten Ackerſtächen und
die Weideflächen

Empfehle fattzufinden.og Für den Bezirk der Stadt Merſesurg wird hiernach folgen

des ungeordnet: 1 Su e Roßſleiſch Die Betriebsinhaber oder deren Stellvertreter haben Emelegchuaer

Lenden, Leher, Rouladen, n Freitag d. 9. Juni 1916 vormittags von Uhr ſad tet a Lager in der Buche
im Rathaus, 1. Geſchoß, Zimmer Nr. 15,

n e e nBeſcheinigung der Richtigkeit zu vollziehen. in und 4 Bogen hält ſtets Sterbeluſſe ſt Beamte und

Helgrube 5. Telephon 496. äP
SDie Angabe der Ernteflächen hat zur Ortelifte derjenigen Huchdruckerei Th. Rößner Lehrer im Kreiſe Nerſehurg.

Gemeinde zu erfolgen, von der aus die Bewirtſchaftung erfolgt. Merſeburg.g erſeburg Satzungsmäßige
vom Faß

a Liter 50 Pfg

Frau lrmisch. Johannlsctr. 16., t

Meer ebnen.
VI

n

0

Die Ernteflächen ſind nach preußiſchen Morgen Hektar

e t et en I Ties re e Wenn bis Ie e e Angel-9ohellfisch Generalverſammlung
Die wegen Auswinterung, Schädlinge uſw. ausgepflügte Winter

9 ſagt iſt nicht anzugeben. Der dafür gebaute Erſatz iſt ſelbſtver- friſch eingetroffen be Freitag den 9 Juni abends 9 Uhr
S ſtändlich bei den Sommerfrüchten nachzuweiſen, damit die tatſäch- W o. in Rülkos HotelS Maitrank lichen Ernteflächen, deren Kenntnis zur Berechnung der et un r. Tagesordnung:

mengen unerläßlich iſt, erſichtlich werden. r ehe e wo3. e h 2. RechnZur Erlangung richtiger Angaben über die Ernteflächen ſind F h L d des Reviſors. Slendie Grundſtücke der zur Angabe verpflichteten Bekriebsinhaber oder deren Stellvertreter zu betreten und Meſſungen vor Zubeh r 4. Verſchiedenes.

a lasche 100 Pfg.
empfiehlt

Wilh. Kötteritzseh,
Gotthardtſtr. 21.

e

zunehmen, auch hinſichtlich der Größe der land wirtſchaftlichen Merſeburg, den 8. Juni 1916.j Güter oder einzelner Grundſtücke Auskunft von en re Mäntel, Lufſtſchlänche, Glocken Jer Vorktand. SWenn Von 485 oder Steuerbehörden einzuholen. Faternen, Pen e en Buſch Matte. Harthel.
Betriebsinhaber oder deren Stellvertreter, die vorſätzlich die in großer Auswabl zu kempfiehlt b n ſie z an d er gen W der billigſten Preiſen kwallerte Verein

Il Wolff. rungsbeſtimmungen der Landeszentralbehörden verpflichtet Herm. Vanr ſen., Markt z es Pfingſtfeſtes wegen nächſte
ſind, nicht oder wiſſentlich unrichtig oder unvollſtändig machen, Verſammlung erſt im Juli.
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